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1 EINLEITUNG
Die Wohnbaugenossenschaft Stern (WBG Stern) ist Eigentümerin der Wohnüberbau-
ung "Dahlienweg" im Stadtteil Dürrenast in Thun. Das Quartier liegt im südwestlichen 
Teil der Stadt, beherbergt rund 6'500 Einwohnende und verfügt über zahlreiche Ge-
werbebetriebe und Einkaufsmöglichkeiten. Der Stadtteil bietet zahlreiche kulturelle 
Angebote und Sehenswürdigkeiten, beispielsweise das Schloss Schadau oder das 
Thuner Kultur-und Kongresszentrum. Mit den vielen Sport- und Freizeitanlagen sowie 
den Naherholungsgebieten entlang des Thunersees, bietet die Umgebung attraktive 
Wohnlagen mit viel Erholungs- und Freizeitraum. Das Areal liegt in unmittelbarer Nähe 
zum Nebenzentrum Strättligen Markt, einem Nutzungsschwerpunkt mit verschiede-
nen Versorgungsangeboten. Das Dürrenast wird häufig als Stadt in der Stadt bezeich-
net.

Die Überbauung Dahlienweg ist vom Bahnhof Thun mit dem öffentlichen Verkehr in 
sechs Minuten und mit dem Velo in rund acht Minuten zu erreichen. Die Autobahnauf-
fahrt Thun-Süd ist vier Fahrminuten entfernt.

Übersicht Situierung 
des Grundstücks im 
gesamtstädtischen 
Kontext.

© swisstopo

www.geo.admin.ch ist ein Portal zur Einsicht von geolokalisierten Informationen, Daten und Diensten, die von öffentlichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden
Haftung: Obwohl die Bundesbehörden mit aller Sorgfalt auf die Richtigkeit der veröffentlichten Informationen achten, kann hinsichtlich der inhaltlichen Richtigkeit, Genauigkeit, Aktualität, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit dieser Informationen keine Gewährleistung übernommen werden.Copyright, Bundesbehörden der
Schweizerischen Eidgenossenschaft. http://www.disclaimer.admin.ch
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Massstab 1: 20'000

Gedruckt am 27.06.2022 14:11 MESZ
https://s.geo.admin.ch/98d06df51f

Dahlienweg
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2 AUFBABE
2.1 Planungsabsicht WBG Stern

Sinn und Zweck der Genossenschaft ist die Vermietung von preiswerten, gepflegten 
und gut unterhaltenen Wohnungen nach strategischen Leitlinien. Die Siedlung "Dahli-
enweg" verfügt über total 30 Wohnungen, was rund 14 % des Wohnungsbestandes der 
WBG Stern ausmacht. Die vier Gebäude weisen eine schlechte Bausubstanz auf. Ange-
strebt wird die Realisierung einer attraktiven, zeitgemässen, quartierverträglichen und 
nachhaltigen Wohnüberbauung. Diese soll das Nebenzentrum Dürrenast städtebaulich 
stärken und einen qualitätsvollen Beitrag zur lnnenentwicklung leisten. Durch eine an-
gemessene innerer Verdichtung sollen nach Möglichkeit mindestens 45 Wohnungen 
(in Kostenmiete) entstehen. Die WBG Stern und die Stadt Thun beabsichtigen, die Eck-
werte der Überbaung im Rahmen eines qualitätssichernden Verfahrens zu konkretisie-
ren und anhand des Richtkonzepts eine Überbauungsordnung zu erarbeiten. 

Perimeter der Parzelle 
Nr. 1083 im Eigentum 
der WBG Stern.

© CNES, Spot Image, swisstopo, NPOC
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Haftung: Obwohl die Bundesbehörden mit aller Sorgfalt auf die Richtigkeit der veröffentlichten Informationen achten, kann hinsichtlich der inhaltlichen Richtigkeit, Genauigkeit, Aktualität, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit dieser Informationen keine
Gewährleistung übernommen werden.Copyright, Bundesbehörden der Schweizerischen Eidgenossenschaft. http://www.disclaimer.admin.ch
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2.2 Aufgabenstellung

Die am Ort verträgliche Bebauungsdichte sowie Setzung und Grösse der Volumen soll 
durch das Studienverfahren ermittelt werden. Grundsätzlich ist eine Geschossigkeit 
von mindestens 3-4 Geschossen anzustreben. Das Konzept muss ortsbildverträglich 
sein und die Höhenentwicklungen, die Gebäudestrukturen und –typologien, die Nut-
zungsverteilung, die Adressbildung der Zugänge, die Aussenraumgestaltung sowie die 
Erschliessung und Parkierung beinhalten und sich gesamtheitlich gut in das Orts-und 
Landschaftsbild einfügen.

2.3 Betrachtungsperimeter

Zum Betrachtungsperimeter gehören die angrenzenden Gebiete, insbesondere die an-
grenzende Genossenschaftssiedlung, das Gebiet zwischen Schulstrasse - Lindenweg - 
Wattenwilweg - Schorenstrasse sowie die gewerblich geprägten Gebäudezeilen auf 
der gegenüberliegenden Seite der Schulstrasse (Nebenzentrum mit Versorgungsange-
boten (Strättligen Markt). "Zentrum Strättligen"

© swisstopo

www.geo.admin.ch ist ein Portal zur Einsicht von geolokalisierten Informationen, Daten und Diensten, die von öffentlichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden
Haftung: Obwohl die Bundesbehörden mit aller Sorgfalt auf die Richtigkeit der veröffentlichten Informationen achten, kann hinsichtlich der inhaltlichen Richtigkeit, Genauigkeit, Aktualität, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit dieser Informationen keine Gewährleistung übernommen werden.Copyright, Bundesbehörden der
Schweizerischen Eidgenossenschaft. http://www.disclaimer.admin.ch
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Abbildung des Be-
trachtungsperimeters 
(Linie gestrichelt) und 
des Bearbeitungs-
perimeters (Linie 
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2.4 Bearbeitungsperimeter

Der Bearbeitungsperimeter umfasst das Grundstück Nr. 1083 der WBG Stern sowie 
das Grundstück Nr. 925 im Eigentum einer Privatperson. Der Eigentümer der Parzelle 
Nr. 925 hat kurz- und mittelfristig keine Bebauungsabsichten. Die Planung ist dennoch 
über beide Parzellen vorzunehmen, wobei die Projektbeiträge zwingend sicherstellen 
müssen, dass eine Bebauung der Parzelle Nr. 1083 unabhängig der Parzelle Nr. 925 
möglich ist.

© CNES, Spot Image, swisstopo, NPOC
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Innerhalb des Bear-
beitungsperimeters ist 
neben dem Grund-
stück der WBG Stern 
(Parzelle Nr. 1083) 
auch das Grundstück 
Nr. 925 einzubezie-
hen.
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Das Grundstück Nr. 1083 befindet sich heute in der Wohnzone 2-geschossig (mit Atti-
ka). Im Rahmen der laufenden Ortsplanungsrevision hat die Stadt Thun die Parzelle Nr. 
1083 von der Planung ausgeklammert, um das Entwicklungspotenzial sowie die Eck-
werte der Neubebauung in einem separaten qualitätssichernden Verfahren zu konkre-
tisieren. Mit dem Studienverfahren sollen die Möglichkeiten einer quartierverträgli-
chen und städtebaulich korrekten Bebauung im Sinne der Siedlungsentwicklung nach 
innen nachgewiesen werden. Auf Basis des Richtprojekts wird anschliessend eine 
Überbauungsordnung erarbeitet.

Die Parzelle Nr. 925 wird voraussichtlich im Rahmen der laufenden Ortsplanungsrevi-
sion (OPR) der Zone Wohnen/Arbeiten WA4 zugewiesen. Mit der Zuweisung der Parzel-
le Nr. 925 zur WA4 im Rahmen der OPR gilt die Planbeständigkeit. Sollten im Prozess 
jedoch überzeugende Lösungen präsentiert werden, die von den Vorgaben der WA4 
abweichen, ist eine Weiterbearbeitung im Sinne einer langfristigen Planung denkbar.
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3 VERFAHRENSBESTIMMUNGEN
3.1 Beteiligte

Planungsbehörde
Stadt Thun
Planungsamt
Industriestrasse 2
3602 Thun

Grundeigentümerin / Auftraggeberin
Wohnbaugenossenschaft Stern
Erlenweg 13
3604 Thun

Verfahrensbegleitung
Panorama
AG für Raumplanung Architektur und Landschaft
Fabrikstrasse 20A
3012 Bern

3.2 Verfahrensart

Im Zentrum steht ein einstufiges Studienverfahren (mit Präqualifikation) zur Qualitäts-
sicherung in Anlehnung an SIA 143. Für die Präqualifikation werden vierzehn Teams 
eingeladen. Aus den Bewerbungen selektiert das Beurteilungsgremium fünf Teams für 
die Bearbeitung des Studienauftrags. Im Verfahren ist der Dialog von zentraler Bedeu-
tung, um das vorhandene Fachwissen, sowohl der internen wie auch externen Exper-
ten und Expertinnen, in die Planung einzubinden und die verschiedenen Projekte im 
Rahmen des Studienverfahrens zu schärfen. Am Ende des Verfahrens wird das Beur-
teilungsgremium aus den fünf vollwertig ausgearbeiteten Vorschlägen das tragfähigste 
Konzept auswählen.

Die Grundeigentümerschaft strebt an, das Siegerprojekt mit dem Bearbeitungsteam 
anschliessend zu einem städtebaulichen, architektonischen sowie aussenräumlichen 
Richtprojekt weiter zu entwickeln. Dieses bildet Basis für die erforderliche Überbau-
ungsordnung.
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3.3 Entschädigung und Folgeauftrag

Die Teilnahme an der Präqualifikation wird nicht entschädigt. Die fünf selektierten 
Teams erhalten eine Pauschalentschädigung von je CHF 40'000.- (inkl. NK, exkl. 
MWST).

Die WBG Stern beabsichtigt, das Team des gemäss dem Beurteilungsgremium zur Wei-
terbearbeitung empfohlenen Beitrags mit mindestens 60 % der Teilleistungen Archi-
tektur und Landschaftsarchitektur (gemäss den ordentlichen Leistungen nach SIA 102 
und SIA 105) zu beauftragen. Die Auftraggeberin hält sich vor, insbesondere das Bau-
management (Kostenmanagement, örtliche Bauleitung) separat zu vergeben. Bei Eig-
nung und gegenseitiger Einigung hinsichtlich der vertraglichen Bedingungen ist eine 
Ausweitung des Leistungsumfangs möglich. Die Phasen werden einzeln freigegeben. 
Der Auftragserteilung vorbehalten bleibt die Zustimmung der kommunalen und kanto-
nalen Entscheidungsorgane zur Überbauungsordnung.

Die Weiterbearbeitung des Siegerbeitrags zum Richtprojekt soll unmittelbar nach Ab-
schluss des Studienverfahrens angegangen werden.

3.4 Teambildung

Das Bearbeitungsteam wird federführend durch das Architekturbüro geleitet. Es ist 
mit dem Fachbereich Landschaftsarchitektur zu verstärken. Eine Mehrfachbeteiligung 
ist unzulässig.

Für weitergehende Fragestellungen und Abklärungen in den Fachbereichen Verkehr, 
Mobililtät, Nachhaltigkeit, Soziologie u. dgl. kann sich das Team bei Bedarf verstärken 
(Mehrfachbeteiligung zulässig).

3.5 Urheber- und Nutzungsrecht

Das Bearbeitungsteam garantiert mit der Abgabe ihrer Unterlagen im Rahmen des Stu-
dienverfahrens über die Urheberrechte an ihren Arbeiten zu verfügen und keine Rech-
te Dritter zu verletzen. Das Urheberrecht am Beitrag verbleibt bei der Verfasserin. 
Sämtliche Pläne und Modelle der Auftragsarbeiten werden Eigentum der Auftraggebe-
rin. Die Auftraggeberin steht nach Errichtung der Entschädigung gemäss Ziffer 2.3 des 
Verfahrensprogramms das Recht zu, die Studienergebnisse für weitere Planungs-
schritte durch Dritte zu verwenden (Verwertungsrecht im Sinne von Art. 26.3 / Ord-
nung SIA 143 von 2009).
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3.6 Beurteilungsgremium (BUG)

Fachexpert*innen
mit Stimmrecht Florian Kühne (Vorsitz)

Städtebau
Stadtarchitekt / 
Co-Leiter Planungsamt Stadt Thun

Bettina Gubler
Architektur GWJ Architektur AG

Kornelia Gysel
Architektur

Futurafrosch Architektur und  
Raumentwicklung GmbH

Andres Hofmann
Landschaftsarchitektur Hofmann Landschaftsarchitekten AG

Sachexpert*innen
mit Stimmrecht Roland Bürki

Präsident WBG Stern

Matthias Zellweger
Beratung Bauherrschaft WBG Stern

Susanne Szentkuti
Planungsamt Stadt Thun

Stadtplanerin /
Co-Leiterin Planungsamt Stadt Thun

Expert*innen
ohne Stimmrecht

Patric Immer
Strategiebeauftragter, Projekt- und 
Prozessmanagement, Kommunikation

WBG Stern

Jennifer Schönholzer
Projektleiterin Planungsamt Stadt Thun

Micha Berger
Bauökonomie Zellweger Architekten AG

Weitere interne und externe Experten (ohne Stimmrecht) werden jeweils nach 
Bedarf beigezogen (z.B. Tiefbauamt, Bauinspektorat, Fachstelle UwEM, Soziologie, 
Vertretung Bewohnerschaft, Mobilität etc.).

Verfahrensbegleitung (VB)

Verfahrens-
begleitung Beat Geiger

Raumplaner / Teilhaber Panorama AG

Res Wyss-Oeri
Raumplaner Panorama AG
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3.7 Teilnehmende Teams

Im Rahmen der Präqualifikation werden die folgenden fünf Teams für die Teilnahme am
Studienauftrag bestimmt (in alphabetischer Reihenfolge):

1899 Architekten AG Thun
Weber+Brönnimann Landschaftsarchitekten AG Bern

ARGE akkurat bauatelier GmbH / Quartierwerk Architektur GmbH Thun/Bern
META Landschaftsarchitektur GmbH Basel

ARGE Kocher Minder Architekten GmbH / jungheim Architekten GmbH Steffisburg/Bern
Agentur PALA Bern

ARGE team k architekten AG / rollimarchini AG Burgdorf/Bern
Hänggi  Basler Landschaftsarchitektur GmbH Bern

Luna Productions GmbH Deitingen
Bryum GmbH Basel

3.8 Unterlagen

Folgende Unterlagen werden zu Beginn des Verfahrens abgegeben:

Programm pdf
Ausschnitt amtliche Vermessung dwg/dxf

Werkleitungspläne pdf

Terrainaufnahmen/Höhenlinien dwg/dxf

Bestandespläne pdf

12



4 ABLAUF UND ERGEBNIS DES VERFAHRENS
Die fünf ausgewählten Teams erarbeiten im Rahmen des Studienverfahrens ein städte-
bauliches, architektonisches und aussenräumliches Projekt. Dabei gilt es die städte-
baulichen Randbedingungen konzeptionell auszuloten und die Einordnung in das Quar-
tier bzw. die Quartiervertäglichkeit nachzuweisen. Die architektonische Haltung muss 
mit der städtebaulichen Analyse korrespondieren bzw. diese stärken sowie einen Bei-
trag an das Ortsbild und das Areal liefern. Die Beiträge müssen klare Aussagen zum 
Aussenraum, der Erschliessung sowie der Parkierung machen.

4.1 Beurteilungskriterien 

Themen

 > Analyse und Herleitung der städtebaulichen Integration und Gesamtidee

 > Setzung der Bauten und Anordnung des Aussenraums

 > Analyse und Begründung der verträglichen Dichte und Höhe

 > Qualitäten und Gestaltung des Aussenraums (inkl. Ökologie, Biodiverstitätsförderung und 
stadtklimatische Auswirkungen, z. B. Schwammstadt)

 > Konzept der Erschliessung und Parkierung (inkl. umweltfreundlicher Mobilität)

 > Integration in die bestehende Umgebung (Hauptzugänge, Bezug zum übergeordneten Wegnetz, 
Flächen- und Nutzungszuweisungen etc.)

 > Konzept der Grundrisse

 > Architektonische Qualität und Ausdruck

 > Darlegung der betriebs- und unterhaltsarmen Konstruktionen und umfassenden 
energieeffizienten Lösungen

4.2 Termine

Versand Programm (definitive Fassung für Studienverfahren) 12/06/2023
Abgabe Teambeiträge Zwischenbesprechung 23/08/2023
Zwischenbesprechung 28/08/2023
Abgabe Teambeiträge Schlussbesprechung 13/11/2023
Schlusspräsentation und Jurierung 30/11/2023
Reservetermin Jurierung 05/12/2023
Bekanntgabe Siegerteam 06/12/2023
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4.3 Besichtigung des Areals

Am 23. März 2023 fand eine Kickoff-Veranstaltung statt, an welcher die Auftraggebe-
rin das Verfahrensprogramm erläutert sowie die strategischen Ziele, die Motivation, 
Haltung und Erwartungen der WBG Stern vermittelt hat. Das Areal konnte im für das 
Aufgabenverständnis notwendigen Masse frei besichtigt werden.

4.4 Fragenbeantwortung

Im Rahmen einer Fragenstellung bis zum 3. April 2023 sind 14 Fragen eingegangen, 
welche am 14. April 2023 beantwortet wurden.

4.5 Zwischenbesprechung

Am 28. August 2023 fand die Zwischenbesprechung statt. Nebst teamspezifischen 
Rückmeldungen wurden dabei auch allgemeine Arbeitshinweise formuliert.

4.6 Vorprüfung

Die Verfahrensbegleitung hat eine formelle Vorprüfung zu Handen der Schlussbespre-
chung des Beurteilungsgremiums durchgeführt. Alle Beiträge sind rechtzeitig und voll-
ständig eingegangen und entsprechen den formellen Vorgaben. Die materiellen Rah-
menbedingungen gemäss Pflichtenheft sind grossmehrheitlich eingehalten. Von eini-
gen Zielwerten sind die Beiträge zum Teil abgewichen, was allerdings explizit erlaubt 
war (z. B. Wohnungsgrössen). Das Beurteilungsgremium beschloss, alle Beiträge zur 
Beurteilung zuzulassen.

4.7 Schlussbesprechung des Beurteilungsgremiums

Am 30. November 2023 fand die Schlussbesprechung des Beurteilungsgremiums 
statt. Die Beiträge wurden von den Teams präsentiert.

Alle Beiträge wurden von den Fachexpert:innen während einem Informationsrundgang 
aus einer Gesamtsicht vorgestellt und anhand der Pläne und Modelle eingehend disku-
tiert.

In einem ersten Wertungsdurchgang wurden die Beiträge begutachet, inhaltlich be-
sprochen und eine Gesamtbeurteilung anhand der im Programm formulierten Beurtei-
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lungskriterien vorgenommen. Im Laufe der Diskussion zeigte sich, dass ein weiterer 
Tag für die Jurierung erforderlich ist. 

Eine zweite Sitzung zur Jurierung wurde am 5. Dezember 2023 durchgeführt. Zu Be-
ginn wurden sämtliche Beiträge anlässlich eines Kontrollrundgangs nochmals über-
prüft und hinsichtlich der Diskussionen des ersten Jurierungstags vom Beurteilungs-
gremium verifiziert.

Die Wertung der Beiträge zeigte auf, dass fünf unterschiedliche Projekte vorliegen, die 
sowohl in ihrer städtebaulichen Konzeption, im Umgang mit dem Bestand wie auch im 
Aussenraum unterschiedliche Ansätze verfolgen. Aufgrund der Beurteilung wurde er-
sichtlich, dass nicht alle Beiträge das gleiche Potenzial aufweisen. Die Beiträge wur-
den ebenso untereinander verglichen und die Potenziale der Beiträge ausgelotet. 

Die spezifischen Würdigungen und Kritikpunkte sind den nachfolgenden Projektbe-
schrieben zu entnehmen.

4.7.1 Gesamtwürdigung

Die fünf Bearbeitungsteams haben für diese komplexe Aufgabenstellung unterschiedli-
che Ansätze gewählt. Sowohl in der städtebaulichen Konzeption, im Umgang mit dem 
Bestand wie auch im Aussenraum differenzieren die Beiträge. Die hohe Qualität der 
einzelnen Beiträge haben dem Beurteilungsgremium wertvolle und intensive Diskussi-
onen über die Zukunft des Areals am Dahlienweg und die Präzisierung der vorhande-
nen Vorstellung zur Weiterentwicklung der Wohnbaugenossenschaft Stern ermöglicht. 

Allen Projektteams gebührt ein grosser Dank für ihre wertvollen Beiträge und für ihre 
intensive Auseinandersetzung in einer diffizilen Aufgabenstellung.
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5 EMPFEHLUNG
Das Beurteilungsgremium spricht eine Empfehlung zur Weiterbearbeitung des Beitrags 
des Teams ARGE akkurat/Quartierwerk aus und empfiehlt, das Team mit dem Folge-
auftrag gemäss Ziff. 2.3 des Verfahrensprogramms zu beauftragen. 

Bei der Weiterbearbeitung des Projektes müssen aus Sicht des Beurteilungsgremiums, 
nebst der im Projektbericht zu entnehmenden Kritik, folgende Aspekte überprüft resp. 
weiterbearbeitet werden:

 > Dem Thema Licht & Besonnung der einzelnen Wohnungen ist besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken. Die Verschattung der Wohnhöfe resp. insbesondere der nor-
dorientierten Zimmer im Erdgeschoss muss überprüft und allenfalls über eine seitli-
che Belichtung gegen Osten gelöst werden. Die Stirnseiten der Hofgebäude sind zu 
überprüfen. Das Potenzial der dritten Fassade zur Ostseite, immer im Hinblick auf 
die Wahrung der stehenden Fassadenproportionen, die einen sanften Übergang zur 
kleingliedrigen Bebauungsstruktur schaffen und die Privatsphäre zur Nachbar-
schaft gewähren, ist noch nicht ausgeschöpft (Öffnungsverhalten oder Orientierung 
der Räume).

 > Auch der Einsichtsthematik dieser Zimmer zur Laube ist besondere Beachtung zu 
schenken. Es ist darauf zu achten, dass diese nördlich resp. südlich orientierten 
Zimmer zur Laube von den Hofgebäuden keine Abwertung erfahren. Allenfalls ist die 
Grundrissanordnung oder auch die Nutzungsanordnung der Mansardenzimmer zu 
optimieren.

 > Weiter ist dem Ende der Laube, die teilweise zu den beiden Gebäudeenden als lange 
Korridore wirken, Beachtung zu schenken. Allenfalls kann die Länge mit einer opti-
mierten Grundrisslösung zum Ende, aber auch mit dem Einführen von zenitaler Be-
lichtung über die Treppenhäuser aufgewertet werden.

 > Die geforderte Spielfläche von 500 m2 muss eingehalten und ausgewiesen werden. 
Mit der Überarbeitung der Kammenden ist die Anpassung der Spielfläche auf die 
geforderte Grösse möglich. Weiter ist die Frage zur Störfallvorsorge frühzeitig in die 
Planung miteinzubeziehen.

 > Das axialsymmetrische System schafft in der Mitte der Kammstruktur eine Woh-
nung, die über Zimmer auf die Laube und keinen privaten Aussenraum zur Westseite 
verfügt. In der Weiterbearbeitung sollte diese Wohnung dieselben Qualitäten erhal-
ten wie die restlichen Wohnungen.

 > Eine Neubebauung der Parzelle Nr. 925 soll im Rahmen der Bestimmungen der Zone 
Wohnen/Arbeiten WA4 erfolgen. Dem Grundeigentümer wird empfohlen, für die 
weiteren Planungsschritte gemeinsame Synergien mit der WBG Stern zu nutzen.

Der Umgang mit den erwähnten Themen wird durch das Beurteilungsgremium im 
Rahmen der Erarbeitung des Richtprojekts und gegebenenfalls der weiteren Projektie-
rungsschritte überprüft.
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6 PROJEKTBESCHRIEBE UND WÜRDIGUNGEN
Die vollständigen Schlussabgaben der fünf Bearbeitungsteams können auf der 
Website www.wbgstern.ch eingesehen werden.

6.1 ARGE akkurat bauatelier & Quartierwerk Architektur I 
META Landschaftsarchitektur

Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Das Projekt schlägt eine Strategie des verdichteten Bauens mit einer Kammtypologie 
vor, wobei die vorherrschenden Quartierstrukturen sorgfältig analysiert und die Frage 
der verträglichen Dichte exakt ausgelotet wurden. Ein langgezogenes, strukturiertes 
Volumen als Kamm bildet eine Fassade zum Dahlienweg und drei wohlproportionierte 
Höfe im Übergang zur kleingliedrigen Bebauungsstruktur im Osten. Das Projekt wird 
raumgreifend über die gesamte Parzelle gedacht und integriert auf eine selbstver-
ständliche Art den bestehenden Dahlienweg. Der neu geschaffene Bezug zum Dahli-
enweg wird als grosse Stärke des Entwurfes gewürdigt - es entsteht nicht nur eine Er-
schliessungs- sondern eine Quartiersstrasse für die Nachbarschaft.

Das neue Gebäude sucht die Nähe zum Dahlienweg. Es schreibt sich mit der differen-
zierten Höhenstaffelung, den Gebäudevor- und Rücksprüngen sowie der sich verjün-
genden Form der Hofgebäude auf der Ostseite geschickt in das bestehende Quartier 
ein. Der Entscheid, die Bestandesbauten nicht zu erhalten und anstelle einen zusam-
menhängenden, verdichteten Ersatzneubau zu planen, ist mit diesem sorgfältig ausge-
arbeiteten Projektvorschlag und der hohen architektonischen Qualität nachvollzieh-
bar. Die exakte Setzung im städtebaulichen Kontext und die konsequente Anordnung 
der Gebäude auf den nachbarschaftlichen Bestand überzeugen. Fliessende Übergän-
ge der Aussenräume zwischen bestehender Nachbarschaft und Neubauten werden 
geschaffen, es entsteht eine optische Grosszügigkeit der Umgebung und bindet die 
Bestandesbauten in die Neugestaltung am Dahlienweg ein.

Die öffentliche Erschliessung erfolgt über den Dahlienweg, der als Spielstrasse ausge-
baut wird und durch kleine Sitzmauern von den privaten Gebäudevorzonen abgetrennt 
wird. Der vorhandene Belag wird teilweise belassen, teilweise aufgebrochen und durch 
Belagswechsel ersetzt. Letztere werden konsequent zu den Hauseingängen geführt, 
was eine starke Adressbildung generiert und klare Zonierungen schafft. Die drei 
durchlässigen Gebäudezugänge vermitteln zwischen den beiden Seiten und leiten zu 
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den vertikalen Treppenkernen ebenso wie in die Höfe. An den Gebäuden erfolgt ein 
Wechsel zur halböffentlichen Erschliessung, die ein Zusammenspiel von vier vertikalen 
Treppenkernen mit einer linearen Erschliessungsachse als Verbindungselement funk-
tioniert. Die geschickt angeordneten Treppenaufgänge bedienen jeweils drei Wohnun-
gen, insgesamt 13 Wohnungen pro Geschoss, und sind über die Lauben in der gesam-
ten Länge miteinander verbunden. Die Lauben sind zum einen horizontales Verbin-
dungselement, die eine Enfilade von Freiräumen mit hoher Aufenthaltsqualität anrei-
hen, gleichzeitig aber auch gedeckter halböffentlicher Aufenthaltsbereich. Mit 
zusätzlichen Liftanlagen kann das System im 1. und 2. Obergeschoss aber auch als ge-
trennte Punkterschliessung mit privaten Laubenbereichen funktionieren. Das Beurtei-
lungsgremium lobt dieses flexible Erschliessungssystem und sieht grosses Potenzial 
im Weiterentwickeln der gemeinschaftlichen Erschliessung. Allenfalls kann ein räumli-
cher Abschluss der vier Treppenhäuser das Konzept stärken und die Einsichtsthematik 
in die anliegenden Zimmer an den Höfen entschärfen.

Die Parkierung ist wie gefordert unterirdisch gelöst und mit der Anordnung der Ein-/
Ausfahrt im nördlichen Parzellenbereich wird der Verkehr im Dahlienweg minimiert. 
Die in diesem Bereich angeordneten Entsorgungsbereiche scheinen funktional. Die 
Velobereiche befinden sich gedeckt und ungedeckt in den Zugangsbereichen der je-
weiligen Gebäude ohne den Fussverkehr zu beeinträchtigen. Diese Lösung erscheint 
gelungen und funktional, aber ob die Veloparkplätze auch in den Hofsituationen sein 
sollten, wird in Frage gestellt. Die etwas engen Platzverhältnisse der oberirdischen 
Parkierung am Dahlienweg, insbesondere im abgewinkelten südlichen Bereich, wird 
kritisch beurteilt und muss in der Weiterbearbeitung überprüft werden.

Durch die gewählte Kammstruktur entstehen auf der östlichen Seite drei wohlproporti-
onierte Höfe, welche der halböffentlichen Nutzung dienen und Begegnungs-, Spiel- 
und Trefforte für die Bewohnerschaft sind. Die Gebäudeabstandsfläche zur Nachbar-
parzelle wird als Grüngürtel zur Privatnutzung ausgebildet. Auch die Regenwasserver-
sickerung erfolgt innerhalb der neuen Grünflächen.

Der Spielbereich befindet sich im Süden der Parzelle an einem geeigneten Ort, er-
reicht aber derzeit nicht die geforderte Fläche von 500 m2, was negativ bemerkt wird. 
Das Gremium beurteilt diesen Mangel allerdings als lösbar, durch eine Überarbeitung 
des südlichen Gebäudekopfes und einer möglichen Erweiterung der Spielfläche in 
Richtung Gebäude. Weiter ist die Störfallfrage bezüglich Spielfläche frühzeitig in der 
Planung abzuklären und einzubeziehen. Von Vorteil ist, dass sich die südlich liegenden 
Geleise auf einer erhöhten Dammsituation befinden und dadurch die Lage entschär-
fen.
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Generell ist hervorzuheben, dass die Aussenräume grosse Qualitäten aufweisen mit 
sonnigen, halbschattigen und schattigen Bereichen in verschiedenen Grössen. Die 
Jury lobt ausdrücklich die Grosszügigkeit der Grünräume mit Gehölzen, wie auch die 
Rücksichtnahme auf deren Ausführbarkeit durch Schaffung grösserer Wurzelräume für 
Grossgehölze. Angemerkt wird an dieser Stelle aber auch, dass eine gewisse Über-
handnahme an schattigen Plätzen in der Planung vorhanden ist, was v. a. für Spielbe-
reiche in den meisten Wochen suboptimal scheint.

Die klare städtebauliche Haltung zeigt sich auch im vorgeschlagenen Volumen zur 
Schulstrasse auf der Parzelle 925. Das 5-geschossige Volumen ist als Weiterführung 
des Systems gedacht und gliedert sich gekonnt in den städtischen Kontext. Mit der 
Höhenstaffelung nach Süden schafft dieser einen Übergang ins Quartier zur neuen 
Überbauung am Dahlienweg und führt den quartierverträglichen Massstab bis an die 
Hauptstrasse. Auch hier reagiert die Gebäudeform auf den umliegenden Kontext und 
verjüngt sich zur Ostseite, ein weiterer Wohnhof als weitergeführter Freiraum kann 
hier entstehen. Das Projekt zeigt auf, dass das entwickelte System bis an die Strasse 
geführt werden kann und ebenso auf der Nachbarparzelle 925 funktioniert. Es ent-
steht ein subtiles Zusammenspiel der beiden Bauten, die miteinander kommunizieren 
und sich gegenseitig stärken.

Die sorgfältig ausgearbeiteten Wohnungsgrundrisse und die gemeinschaftlichen 
Nachbarschaftsräume überzeugen. In den vier Hofbauten finden sich die grösseren 
Familienwohnungen, die von einer dreiseitigen Orientierung profitieren. Es entstehen 
interessante Bezüge zu den unterschiedlichen Hofsituationen. Die an den Ecken lie-
genden, privaten Balkone lassen die Volumina schlanker erscheinen und schaffen ge-
konnt einen Übergang zur kleingliedrigen Einfamilienhausstruktur auf der Ostseite. 
Der langgezogene Baukörper zum Dahlienweg wird mit Vor- und Rücksprüngen geglie-
dert und hat unterschiedlich grosse Wohnungen, die über Schaltzimmer kleiner oder 
grösser ausfallen können. Zur Laube hin orientieren sich die Küchen und die funktio-
nale Schicht mit den jeweiligen Wohnungseingängen, Nasszellen und Abstellräumen. 
Die Laube ist das innere Rückgrat, welches die Innen- wie Aussenräume zusammen-
bindet. Die Wohnräume mit den vorgelagerten privaten Aussenräumen und sämtliche 
Zimmer orientieren sich auf die ruhige Westseite. Das System lässt auf eine klare und 
unaufgeregte Weise die gewünschte Privatheit ebenso wie das gemeinschaftliche Zu-
sammenleben zu. Es werden subtile Schwellenräume geschaffen, welche die unter-
schiedlichen Öffentlichkeitsgrade abstufen. Die Gemeinschaft findet an verschiede-
nen Orten statt, die sich in Grösse und Proportion unterscheiden und ein vielfältiges 
Angebot schaffen - nachbarschaftliche Begegnungen mit informellem Austausch wer-
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den gefördert. Die Bewohnerschaft trifft sich zum Schwatz beim Briefkasten, im Spiel-
hof der Kinder, auf der Laube beim Nachhause Gehen oder auf der Dachterrasse beim 
gemeinschaftlichen Gärtnern oder zum Sommerfest.
Diese Sorgfalt, mit der das Volumen und seine Grundrisse ausgearbeitet wurde, findet 
sich in vielen Details, so auch im  Erdgeschoss. Die Wohnungen hier verfügen alle über 
eine kleine Schwelle vom Küchen- in den Wohn-/Schlafbereich, die einen sanften 
Übergang zwischen dem halböffentlichen Aussenraum und dem privaten Wohnraum 
schafft.

Das sehr klar strukturierte Konzept überzeugt sowohl auf städtebaulicher, nutzerspe-
zifischer wie architektonischer Ebene. Die geschaffenen stadträumlichen und archi-
tektonischen Qualitäten überzeugen. Auch wenn das Projekt einen verhältnismässig 
grösseren Fussabdruck inkl. Gebäudeabwicklung aufweist, wird ein Mehrwert ge-
schaffen. Es ist ein Versprechen für die Zukunft der WBG Stern indem es einen Weg 
aufzeigt, wie Verdichtung im innerstädtischen Kontext quartierverträglich erfolgen 
kann und einen grossen Mehrwert für die Bewohnerschaft verspricht – gemeinschaft-
liches Zusammenleben wird ebenso gefördert wie private Rückzugsorte ermöglicht.
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akkurat
meta

quartierwerk

ARGE akkurat meta quartierwerk, c/o akkurat bauatelier AG, Allmendstrasse 32, 3600 Thun

Präqualifikation
Dahlienweg

Potential

Projektentwicklung (PE), Projektverantwortung (PV), Entwurf / Konzeption (EK), Qualitätssicherung (QS)

„Wildcard“

PartizipationimPlanungsprozess

Mit welchenMitteln könnenwir uns eine umweltschonendeBauweise
leisten? Es giltverschiedene Umsetzungsmöglichkeitenauf ihre
vielfältigen ökologischenund auch ökonomischenAspekte zu prüfen
undgegenüberzustellen. Vertretbare Kompromisse sowiewegweisende
Grundsätzesindzufällen.

BezugzurAufgabenstellung
- Ortsbezug zur Stadt Thun & dem Leben imQuartier
-Wettbewerbserfolge in der Stadt Thun
- Städtebauliche Setzungmit hohem Stellenwert der Landschafts-
architektur
- Verdichtung im gebauten Kontext

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 4.Rang/3.Preis
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Ort Gemeinde Worb
Bauträger WBG Sonnhalde, OGG
Beschaffungsart Workshopverfahren nach Präqualifikation,

2021-2022
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 3`450 m² SIA 416
Nutzung 30 genossenschaftliche Wohnungen, Café

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 6.Rang/5.Preis
Architektur ARGE Quartierwerk & Luna Productions
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Entwicklung&Entwurf

Das Planungsteam bezieht sich in ihrer Projektthese auf ein Ensemble
von mehreren Baukörpern und damit auf die Vergangenheit der
Campagne als Landgut mit Bauernhof. Ähnlich wie bei einem Gehöft,
hat jeder Baukörper und jeder Ort eine individuelle Begabung, die dem
grossen Ganzen dient und sich niederschlägt in Abmessung,
Anordnung, Erschliessung und Materialisierung. Erst in der
Kombination entwickelt sich dann das eigentliche Potenzial.
Das Konglomerat aus Einzelbauten mit starken typologischen
Eigenheiten zeigt eine zeitgemässe Neuinterpretation der
ursprünglichen Struktur. In klassischer Teilung des Wirtschaftshofs
und der Repräsentationsseite, entwickelt sich um die Hoffigur eine
kollektive Vorstellung des Wohnens mit gemeinsamen Zentrum. Die
Gartenanlage wiederum ist die Visitenkarte und dient einer
übergeordneten Funktion. Die Campagne selber vermittelt mi dem
teils gemeinschaftlichen, teils halböffentlichen Erdgeschoss
zwischen dem nachbarschaftlichen Hof und der öffentlichen
Gartenanlage.

BezugzurAufgabenstellung
- Verdichtung im gebauten Kontext
- NebauWohnüberbauung & Sanierung / Umnutzung Bestand
- Integration geschützter Bauten
- Bestandteil & Nähe zumOrtsbilderhaltungsgebiet / Strukturgruppe
- hoher Stellenwert der Landschaftsarchitektur
- Einbezug geschützter Bäume
- Partizipation im Planungsprozessmit der Genossenschaft
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akkurat
meta

quartierwerk

ARGE akkurat meta quartierwerk, c/o akkurat bauatelier AG, Allmendstrasse 32, 3600 Thun

Präqualifikation
Dahlienweg

Potential

Projektentwicklung (PE), Projektverantwortung (PV), Entwurf / Konzeption (EK), Qualitätssicherung (QS)

„Wildcard“

PartizipationimPlanungsprozess

Mit welchenMitteln könnenwir uns eine umweltschonendeBauweise
leisten? Es giltverschiedene Umsetzungsmöglichkeitenauf ihre
vielfältigen ökologischenund auch ökonomischenAspekte zu prüfen
undgegenüberzustellen. Vertretbare Kompromisse sowiewegweisende
Grundsätzesindzufällen.

BezugzurAufgabenstellung
- Ortsbezug zur Stadt Thun & dem Leben imQuartier
-Wettbewerbserfolge in der Stadt Thun
- Städtebauliche Setzungmit hohem Stellenwert der Landschafts-
architektur
- Verdichtung im gebauten Kontext

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 4.Rang/3.Preis
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Ort Gemeinde Worb
Bauträger WBG Sonnhalde, OGG
Beschaffungsart Workshopverfahren nach Präqualifikation,

2021-2022
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 3`450 m² SIA 416
Nutzung 30 genossenschaftliche Wohnungen, Café

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 6.Rang/5.Preis
Architektur ARGE Quartierwerk & Luna Productions
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Entwicklung&Entwurf

Das Planungsteam bezieht sich in ihrer Projektthese auf ein Ensemble
von mehreren Baukörpern und damit auf die Vergangenheit der
Campagne als Landgut mit Bauernhof. Ähnlich wie bei einem Gehöft,
hat jeder Baukörper und jeder Ort eine individuelle Begabung, die dem
grossen Ganzen dient und sich niederschlägt in Abmessung,
Anordnung, Erschliessung und Materialisierung. Erst in der
Kombination entwickelt sich dann das eigentliche Potenzial.
Das Konglomerat aus Einzelbauten mit starken typologischen
Eigenheiten zeigt eine zeitgemässe Neuinterpretation der
ursprünglichen Struktur. In klassischer Teilung des Wirtschaftshofs
und der Repräsentationsseite, entwickelt sich um die Hoffigur eine
kollektive Vorstellung des Wohnens mit gemeinsamen Zentrum. Die
Gartenanlage wiederum ist die Visitenkarte und dient einer
übergeordneten Funktion. Die Campagne selber vermittelt mi dem
teils gemeinschaftlichen, teils halböffentlichen Erdgeschoss
zwischen dem nachbarschaftlichen Hof und der öffentlichen
Gartenanlage.

BezugzurAufgabenstellung
- Verdichtung im gebauten Kontext
- NebauWohnüberbauung & Sanierung / Umnutzung Bestand
- Integration geschützter Bauten
- Bestandteil & Nähe zumOrtsbilderhaltungsgebiet / Strukturgruppe
- hoher Stellenwert der Landschaftsarchitektur
- Einbezug geschützter Bäume
- Partizipation im Planungsprozessmit der Genossenschaft

Situation 1:200

akkurat
meta

quartierwerk

ARGE akkurat meta quartierwerk, c/o akkurat bauatelier AG, Allmendstrasse 32, 3600 Thun

Präqualifikation
Dahlienweg

Potential

Projektentwicklung (PE), Projektverantwortung (PV), Entwurf / Konzeption (EK), Qualitätssicherung (QS)

„Wildcard“

PartizipationimPlanungsprozess

Mit welchenMitteln könnenwir uns eine umweltschonendeBauweise
leisten? Es giltverschiedene Umsetzungsmöglichkeitenauf ihre
vielfältigen ökologischenund auch ökonomischenAspekte zu prüfen
undgegenüberzustellen. Vertretbare Kompromisse sowiewegweisende
Grundsätzesindzufällen.

BezugzurAufgabenstellung
- Ortsbezug zur Stadt Thun & dem Leben imQuartier
-Wettbewerbserfolge in der Stadt Thun
- Städtebauliche Setzungmit hohem Stellenwert der Landschafts-
architektur
- Verdichtung im gebauten Kontext

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 4.Rang/3.Preis
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Ort Gemeinde Worb
Bauträger WBG Sonnhalde, OGG
Beschaffungsart Workshopverfahren nach Präqualifikation,

2021-2022
Architektur ARGE akkurat bauatelier & Futurafrosch
Grössenfläche 3`450 m² SIA 416
Nutzung 30 genossenschaftliche Wohnungen, Café

Ort Freistatt, Stadt Thun
Bauträger Stadt Thun, Wohngenossenschaft Freistatt

Städtische Pensionskasse Thun
Beschaffungsart selektiver Wettbewerb, 2022, 6.Rang/5.Preis
Architektur ARGE Quartierwerk & Luna Productions
Grössenfläche 26`615 m² SIA 416
Nutzung 250 Wohnungen, Post, Café, Kindergarten

Entwicklung&Entwurf

Das Planungsteam bezieht sich in ihrer Projektthese auf ein Ensemble
von mehreren Baukörpern und damit auf die Vergangenheit der
Campagne als Landgut mit Bauernhof. Ähnlich wie bei einem Gehöft,
hat jeder Baukörper und jeder Ort eine individuelle Begabung, die dem
grossen Ganzen dient und sich niederschlägt in Abmessung,
Anordnung, Erschliessung und Materialisierung. Erst in der
Kombination entwickelt sich dann das eigentliche Potenzial.
Das Konglomerat aus Einzelbauten mit starken typologischen
Eigenheiten zeigt eine zeitgemässe Neuinterpretation der
ursprünglichen Struktur. In klassischer Teilung des Wirtschaftshofs
und der Repräsentationsseite, entwickelt sich um die Hoffigur eine
kollektive Vorstellung des Wohnens mit gemeinsamen Zentrum. Die
Gartenanlage wiederum ist die Visitenkarte und dient einer
übergeordneten Funktion. Die Campagne selber vermittelt mi dem
teils gemeinschaftlichen, teils halböffentlichen Erdgeschoss
zwischen dem nachbarschaftlichen Hof und der öffentlichen
Gartenanlage.

BezugzurAufgabenstellung
- Verdichtung im gebauten Kontext
- NebauWohnüberbauung & Sanierung / Umnutzung Bestand
- Integration geschützter Bauten
- Bestandteil & Nähe zumOrtsbilderhaltungsgebiet / Strukturgruppe
- hoher Stellenwert der Landschaftsarchitektur
- Einbezug geschützter Bäume
- Partizipation im Planungsprozessmit der Genossenschaft

Situation 1:200
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6.2 1899 Architekten I Weber + Brönnimann Landschaftsarchitekten

Das Projekt präsentiert sich als Ensemble aus drei zwar unterschiedlich grossen, in 
Struktur und Erscheinung aber verwandten Baukörpern. Ausgehend von der Substanz 
der beiden südlichen Gebäuden entwickelt sich ein architektonisches Narrativ, das 
auch auf den Neubau übertragen wird. Die stadträumlich und baustrukturell pragmati-
sche Haltung wird gewürdigt, zeigt sich in der Umsetzung aber leider nicht genügend 
stringent und zielführend für eine überzeugende Lösung. 

Basis für alle weiteren Entwurfsüberlegungen bilden Erhalt und Überformung der Be-
standsbauten. Mit geschickten Eingriffen werden die Wohnungen hindernisfrei er-
schlossen und zumindest in der Hälfte der Wohnungen auch auf der Ebene der Nass-
zellen entsprechend ertüchtigt. Mit nur minimalsten Anpassungen der Grundrisse und 
einer Aufstockung um ein gleichartiges Geschoss gelingt den Projektverfassenden 
eine Überführung der Bauten in einen neuen Lebenszyklus und ein Angebot an knapp, 
aber gut geschnittener Wohnungen, die einen hohen Wohnwert versprechen.

In Ergänzung dazu wird ein analog ausgerichteter, in der Konzeption verwandter, aber 
in jeder Dimension mächtigerer Neubau vorgeschlagen. Leider zeigt dieser jedoch be-
züglich der Wohnungen nicht die erwünschte Qualität. Die Erschliessungszonen wir-
ken ausserhalb und innerhalb der Einheiten überdimensioniert und bieten räumlich 
nicht den durch die Verfassenden beschriebene Mehrwert. Trotz grossem Zuschnitt 
der zentralen Zirkulationszone werden die Schlafzimmer ausschliesslich über die 
Wohnzimmer erschlossen, was die Nutzbarkeit der Flächen weiter einschränkt. Zudem 
wird es verpasst, über das klassische, individuelle Wohnen hinaus ein Zusatzangebot 
zu schaffen, das im Alltag integrierte Formen des Austauschs bieten würde. 

Die Erschliessung für den MIV erfolgt direkt am Arealzugang, im Anschluss an den 
Platzraum von Parzelle 925. Die zur Entlastung der Freiräume in den Neubau integrier-
te Einfahrt zur Tiefgarage wirkt jedoch beengt und führt zu einer eher unwirtlichen Ad-
ressbildung. Das Zurechtfinden in der Siedlung wird darüber hinaus auch durch die 
vom Dahlienweg abgewandten Gebäudeerschliessungen erschwert. Die Veloanord-
nung wird entlang der jeweiligen Gebäude grosszügig geregelt, was funktional er-
scheint, die Qualität der Gebäudezugänge aber beeinträchtigt, da Konflikte zwischen 
Fuss- und Veloverkehr, wie auch die Beeinträchtigung des Durchganges im Alltag vor-
programmiert scheinen. 
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Auf der Ebene des Freiraums wird die versetzte Lage der Bauten genutzt, grössere zu-
sammenhängende Flächen anzubieten. Das stärkste Moment entsteht dabei an zent-
raler Lage, wo der Erhalt des bestehenden Baumes, welcher prägend und charakteris-
tisch ist für die Siedlung, den mittigen Platz zu einem gelungenen gebäudeverbinden-
den Aussenbereich macht. Unterstützt wird die Wirkung durch den hier angeordneten 
Gemeinschaftsraum. Nicht nachvollziehbar bleibt hingegen die Saunaterrasse: Ob-
schon im Bild vermeintlich ebenfalls Teil dieses zentral gelegen Brennpunkt des ge-
nossenschaftlichen Zusammenlebens, entpuppt sich der Ort bei näherer Betrachtung 
auf Grund seiner Erschliessung als wenig eingebunden in das Siedlungsleben und 
doch exponiert. Die Zugänglichkeit über ein reguläres Treppenhaus dürfte sich darü-
ber hinaus auch als Belastung für die angrenzenden Wohnungen zeigen.

Südlich angrenzend bleibt ein grosser Rasenbereich erhalten und dient als ebener 
Spielbereich dem Ballspiel. Obschon die Nutzbarkeit für alle Altersgruppen hervorge-
hoben wird, führt die Lage direkt vor den Balkonen des mittleren Gebäudes zu einer 
Degradierung zum Abstandsgrün und lässt im Gebrauch auch Konflikte durch über-
mässige soziale Kontrolle befürchten. Das entlang des Dahlienweges geplante Mäuer-
chen soll eine gewisse Abgrenzung zwischen öffentlichem und halböffentlichem Be-
reich schaffen und als multifunktionales Element, z.B. als Sitzbereich, dienen. Die ge-
wünschte Funktionalität dieses Elementes scheint fraglich. Als neues Element auffällig 
sind die Platzräume rings um den Neubau. Sie dienen der Verbindung im Baugebiet, 
als Vor- und Begegnungszonen. Die Vorteile dieser Schattenplätze im Bereich der ost-
seitigen Hauszugänge werden im Text hervorgehoben. Trotzdem erscheint die weitge-
hende Verschattung wesentlicher Bereiche für die meisten Jahreszeiten wenig vorteil-
haft.

Die Ausgestaltung der Freiräume ist solid, bleibt im Ausdruck jedoch generisch. Tren-
nungen zwischen öffentlichem und halböffentlichem Aussenraum sind nicht oder nur 
schwer erkennbar. Auf privaten Aussenraum wird im Projekt generell verzichtet. Die 
Beläge sind sinnvoll und funktional gewählt. Die Regenwasserentsorgung wird in eine 
Mulde westlich des Neubaus gelöst. Diese Lösung scheint funktional und bietet zu-
sätzlich den Vorteil, dass eine gelungene Abgrenzung zwischen Neubau und Dahlien-
weg möglich ist.
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Trotz der Bemühungen, aus den Einzelmassnahmen eine neue Einheit zu schaffen, ist 
das Zusammenspiel der architektonischen Familie in seiner Umsetzung in vielerlei 
Hinsicht zu lapidar geraten. Der Anspruch einer Angleichung an den Bestand in grö-
sserem Format führt zu einer eingeschränkten Sichtweise und nicht nachvollziehbaren 
Sachzwängen. So bleibt zumindest fragwürdig, warum sich der Neubau in der inneren 
Organisation nicht mehr Freiheiten erlaubt oder weshalb an der Verdoppelung der Are-
alerschliessung mit Dahlienweg im Westen und Adressseite im Osten festgehalten 
wird.

Obschon sauber durchgearbeitet und solid, kann das Projekt die Jury nicht überzeu-
gen. Während im Umgang mit dem baulichen Bestand subtile Eingriffe eine gewinn-
bringende, maximale Wirksamkeit erreichen, werden ähnlich geschickte Innovationen 
im restlichen Projekt vermisst. Das Projekt scheitert schliesslich nicht wegen, son-
dern trotz der Integration der Bestandsbauten vorallem an sich selbst. Insbesondere 
der Neubau vermag für sich allein nicht zu überzeugen und weist das Potenzial der 
WBG für Zusammenleben und Gemeinschaft nicht genügend nach. Darüber hinaus 
bleibt das Konzept sehr additiv und schafft es nicht, neue Bezüge herzustellen. Die 
Chance einer tiefgreifenderen Bereinigung oder Überschreibung der bestehenden Si-
tuation zu Gunsten einer zeitgemässen und zukunftsfähigen Wandlung der Siedlung 
wird leider verpasst.
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Situation

M. 1:5005 10 15 20

Situation Hof mit Bestand 

Schemaschnitt Neubau

Schemaschnitt Altbau/Aufstockung

Was bisher geschah…

Was ist noch gleich wie an der Zwischenbesprechung?

Das Konzept des 5-geschossigen Ersatzbaus mit Einstellhalle.

Der Gemeinschaftsraum im EG und die Dachterrasse am Zentrum neuer Siedlung.

Erhalt und Sanierung der Gebäude Dahlienweg 5, 7, 9.

Der 8-geschossige Turm an der Schulstrasse, ggf. mit gemeinsamer EH-Einfahrt.

Die Erschliessung auf der Rückseite der länglichen Gebäude.

Die Ballspielfläche 500m2 auf Sonnseite.

Was ist neu resp. weiterentwickelt?

Der Neubau rückt um den Strassenabstand 3.60m vom Dahlienweg ab.

Der Neubau verfügt über zwei Treppenhäuser analog zum Bestand (Wegfall 

Lauben- gang), woraus eine stärkere architektonischen Einheit mit dem Bestand 

entsteht und eine Entfluchtung durch die Einstellhalle zwecks Störfallvorsorge 

ermöglicht.

Die Altbauten werden um ein Geschoss aufgestockt.

Die Einstellhalle wird mit dem UG des benachbarten Bestandesbau verbunden.

Bei der Sanierung werden die Grundrisse der Altbauwohnungen mit gezielten 

Eingriffen optimiert, so wird ein Eingangsraum mit Garderobe und ein fliessender 

Übergang Küche-Wohnraum gebildet.

Bebauungs- und Wohnidee

Die Siedlung am Dahlienweg der WBG Stern ist ein Zeitzeuge des Wohnens und 

Bauens der 1960er Jahre.  An den Bauten lassen sich die sozialen, wirtschaft- 

lichen und kulturellen Aspekte ablesen. Die Vorstellung des Zusammenlebens als 

Gemeinschaft in einer einheitlichen Siedlungsform mit einer inneren sozialen 

Zusammengehörigkeit, welche identitätsstiftend ist, bildet die Basis dieser 

Wohnform.

Auf der Homepage der WBG Stern wird das Vorhaben am Dahlienweg – einer von 

5 Siedlungen – erläutert: „Würden wir die Erneuerungsbauten aufschieben, 

müssten irgendeinmal in ferner Zukunft mehrere Siedlungen zur gleichen Zeit 

ersetzt werden, was finanziell das definitive Ende der WBG Stern bedeuten 

würde.“ Daraus wird abgeleitet, dass am Dahlienweg die erste grosse Siedlungs- 

erneuerung der WBG Stern starten und die erst 2017 teilsanierte Siedlung ersetzt 

werden soll. Die weitsichtige Finanzplanung mit einer etappierten Herangehens- 

weise an die verschiedenen Siedlungen der Genossenschaft macht Sinn und 

erklärt, warum über Häuser in scheinbar gutem Zustand nachgedacht wird. Der 

WBG Stern sind aber auch die individuellen Wohnverhältnisse ihrer Mitglieder 

wichtig, was ersichtlich wird aus dem im Wettbewerbsprogramm beschriebenen 

Vorhaben, Möglichkeiten eines Übertritts in neue Wohnungen am Dahlienweg 

prüfen zu wollen – was jeweils gar nicht so einfach ist. Ebenso ist der 

Bauherrschaft das Denken und Bauen nach Prinzipien der Kreislaufwirtschaft 

wichtig.

Mit dem Konzeptansatz, die 2 Häuser Dahlienweg 1 und 3 mit einem kompakten 

Neubau zu ersetzen und die Häuser Nr. 5, 7, 9 zu erhalten und aufzustocken, liegt 

eine Antwort auf die unterschiedlichen Fragestellungen – rhythmisierte 

Investitionen, Sozialverträglichkeit, Kreislaufwirtschaft – vor. Der langfristige 

Anspruch der rhythmisierten Investitionen in die WBG wird dadurch keineswegs 

beeinträchtigt, sondern bereits innerhalb der verdichteten Parzelle am Dahlienweg 

umgesetzt. Werden die drei Bestandsbauten fachgerecht in Stand gesetzt, ist mit 

einer Lebensdauer von weiteren 30 - 40 Jahren bis zur nächsten grosszyklischen 

Sanierung oder einem Ersatzneubau zu rechnen. In dieser Zeit werden ein 

Grossteil der anderen Siedlungen ebenfalls gesamtsaniert oder ersetzt worden 

sein. Die Sanierung ergibt, selbst falls sie umfassend ausfallen würde, tiefere 

Investitionskosten pro Quadratmeter Wohnfläche als bei einem Neubau. 

Zusammen mit den kleineren Wohnflächen können dadurch gut bezahlbare 

Wohnungen erhalten werden – die gewünschte Diversifizierung des Wohn- 

angebots findet somit bereits innerhalb der Siedlung Dahlienweg statt. Das 

Vorgehen bietet zudem die Möglichkeit einer Etappierung, wodurch ein Übertritt am 

Dahlienweg einfacher wird. Mit dem Teilerhalt der Siedlung Dahlienweg leistet die 

WBG Stern einen wesentlichen Beitrag zur Schonung von Ressourcen und zur 

sozialen Stabilität.

Städtebauliches Konzept

Das ruhig in «Flussrichtung» des Dahlienweg platzierte Gebäude Nr. 5 / 7 wird 

asymmetrisch ergänzt durch einen fünfgeschossigen Neubau parallel zum 

Dahlienweg, der die Gebäude Nr. 1 und 3 ersetzt. Der passgenau gesetzte 

Bestandsbau Nr. 9 fügt sich mit seiner heutigen Grösse und Massstäblichkeit gut in 

die Nachbarschaft ein und bleibt ebenfalls bestehen. Die drei Bauten umfassen die 

mit 500m2 korrekt dimensionierte Ballspielfläche als offenen, gut besonnten 

Freiraum. Beide Bestandsgebäude werden um ein Geschoss aufgestockt und 

bilden zusammen mit dem Neubau eine architektonische Einheit. Bezogen auf 

die Parzelle der BWG Stern (ohne Dahlienweg) wird eine stattliche, aber 

verträgliche Dichte (GFo/GSF) von 1.24 erreicht. Die Adressierung und zu Fuss 

Erschliessung erfolgt analog zu heute auf der vom Dahlienweg abgewandten 

Parzellenseite. Entlang des Neubaus entsteht hier, als Ergänzung zur besonnten 

Ballspielfläche, ein nachmittags beschatteter, lauschiger Treffpunkt für Spiel, 

Aufenthalt und Gartenarbeiten. An den Stirnseiten der Gebäude, an den 

Scharnieren der Erschliessungsstruktur des Dahlienwegs, nehmen als kleine 

Plätze ausgestaltete Freiräume die typischen Querbezüge der östlichen 

Nachbarschaften auf und bilden Ankommens-, Versorgungs- und Erschliessungs- 

orte mit hoher Identifikation. Die Einstellhalle wird direkt ab dem Dahlienweg durch 

das Volumen des Neubaus erreicht, um «Narben» in der Umgebungsgestaltung zu 

vermeiden. Am mittleren Platz, dem zentralen Scharnier der neuen Siedlung, kann 

der bestehende Baum mit seiner Krone von rund 10m Durchmesser erhalten 

werden. Direkt angrenzend liegt im Neubau ein Gemeinschaftsraum mit Wasch- 

salon, der für verschiedene Anlässe und gemeinsame Arbeiten genutzt werden 

kann und schön mit dem Aussenraum zusammenspielt. Eine Dachterrasse mit 

abgetrennter Sauna, die für alle Bewohnerinnen und Bewohner der WBG Stern 

Siedlung am Dahlienweg zugänglich ist, komplettiert die vielfältigen Aussen- 

raumqualitäten – mit Potenzial zur Nachbarschaftspflege und erhabener Sicht auf 

das eindrückliche Bergpanorama von Thun.

Das nördlich angrenzende Grundstück Nr. 925 bietet die Möglichkeit, an der 

Schulstrasse einen städtebaulichen Akzent zu setzen. Die räumliche Weitung 

des Platzes einläutend, trägt er mit einem öffentlichen Erdgeschoss und sieben 

Geschossen zur Belebung und Attraktivierung des Quartierzentrums bei. 

Zusammen mit dem Neubau der WBG Stern bildet er auf der von der Öffentlichkeit 

abgewandten Seite einen grösseren, gemeinsam genutzten Hof ausbilden, von 

dem aus die Büros im Obergeschoss und die rund 20 Kleinwohnungen für ein 

urbanes Publikum erschlossen werden. Für eine optimale Durchwegung beider 

Grundstücke soll auf der östlichen Gebäudeseite eine Fusswegverbindung die 

Schulstrasse und den Hof verbinden. Bei einer gemeinsamen Planung ist es 

möglich, die Einstellhalleneinfahrt für beide Grundstücke zu nutzen und damit 

wertvollen Aussenraum, bauliche und finanzielle Belastung zu schonen. 

Zusammen mit dem fünfgeschossigen Neubau der WBG Stern entsteht eine 

stimmige Verdichtung und Höhenentwicklung am Dahlienweg in Richtung 

öffentlicher Platz.

Umgebung, Quartiereinbettung, Mobilität

Das Konzept der Umgebung bildet ein Passstück zu den bestehenden 

Freiraumstrukturen im Quartier. Grundsätzlich entstehen zwei Hauptaussen- 

räume mit unterschiedlichen Merkmalen und Aufenthaltsqualitäten: ein stark 

durchgrünter Aussenbereich bei der Zugangsseite und eine offene zusammen- 

hängende Rasenspielfläche auf Seite Dahlienweg. Die Verbindung in Form von 

Wegen und Grünbereichen sichert die Zusammengehörigkeit und Integration von 

bestehenden und neuen Siedlungsstrukturen. Die schattenspendenden Bäume auf 

der Eingangsseite bringen die Gelegenheit, Spielinstallationen für kleinere Kinder 

und Sitzgelegenheiten unter den Bäumen anzubieten. Die offene Rasenfläche 

dient dem Bewegungs- und Ballspiel für alle Bewohnenden. Zwischen den Bauten 

entstehen selbstverständliche, platzartige Mittelbereiche, die auf die weiteren 

Freiraumbereiche der Wohnsiedlung verweisen. Diese Zwischenflächen dienen als 

Orientierungs- und Treffpunkt. Im Umgebungsgestaltungskonzept werden öko- 

logische, soziale, gestalterische und unterhaltsbezogene Aspekte berücksichtigt. 

Der Umgang mit dem stark beruhigten Strassenraum am Dahlienweg kann, nach 

heutigem Verständnis, auch als Quartierfreiraum dienen.

Der Umgebungsraum soll allen Genossenschafterinnen und Genossenschaftern 

zugute kommen. Auf private Gärten wird vollständig verzichtet. Die EG- 

Wohnungen befinden sich – auch im Neubau – auf einem Hochparterre. Einzig der 

Gemeinschaftsraum im Neubau ist nutzungsbedingt ebenerdig angeordnet. Um 

private Wohnräume natürlich zu separieren, wird mit artenreichen Sträuchern und 

Gräsern ein vegetativer Filter geschaffen, teils in Doppelfunktion mit den 

Retentions- und Versickerungsflächen auf der Südseite des Neubaus und des 

Altbaus Dahlienweg 9. In der Umgebungsgestaltung werden die unversiegelten 

Flächen gefördert. Versickerung und Rückhaltung von Regenwasser auf der 

Parzelle wird geschaffen und als Gestaltungselement inszeniert. Das 

Regenwasser kann zur Bewässerungszwecken gesammelt und genutzt werden. 

Um gegen lokale Überhitzung des Quartiers vorzubeugen, werden Oberflächen- 

materialien in hellen Farben verwendet, der grosse Schatten spendende Baum 

wird erhalten und neu Bäume werden gepflanzt. Die Wahl der Pflanzen fokussiert 

auf einheimische Arten, welche unterhaltsarm und wenig empfindlich gegenüber 

höheren Temperaturen und trockeneren Perioden sind. Zugleich wird darauf 

geachtet, dass unterschiedliche Lebensräume entstehen, um eine vielfältige lokale 

und resiliente Flora und Fauna zu fördern. Bezüglich der Materialien in der 

Umgebung wird die Wiederverwendung von mineralischen Abbruchmaterialien für 

die Koffer und Oberflächenbeläge vorgesehen.

Eine diskrete Einstellhallenzufahrt im Neubau liegt optimal und vermindert durch 

seine Lage im Westen die Fahrbewegungen auf dem Dahlienweg. Zwei 

Besucherparkplätze liegen in der Mitte und am südöstlichen Ende der Bebauung. 

Im Kopfbereich vom Neubau sind Entsorgungsräumlichkeiten, wie auch 

Veloabstellplätze integriert. Weiter gibt es bei den Hauseingängen zusätzliche 

Veloabstellplätze sowie in der Einstellhalle Platz für Elektro- und Lastenvelos. Mit 

0.55 Auto- und 2.25 Velo- und Lastenveloabstellplätzen pro Wohnung, dem 

Mobilitystandort in unmittelbarer Nähe und der nahen Bushaltestelle verfügt die 

Siedlungsentwicklung über ein zeitgemässes Mobilitätskonzept.

Architektonisches Konzept

Der Neubau fasst 23 Wohnungen, 5 Mansardzimmer und einen am zentralen 

Scharnier der Siedlung platzierten, attraktiv belichteten Gemeinschaftsraum mit 

Waschsalon. Er liegt auf dem gleichen Niveau wie die davor liegende Spiel- und 

Gartenfläche. Eine leicht wirkende, hölzerne mit Pflanzen bewachsene 

Laubenschicht an der Westfassade begleitet den Dahlienweg. Die Laube schafft 

einen räumlichen Filter und lässt das grosse Volumen weicher erscheinen. Das 

kompakte Volumen und die klare Struktur mit einem Achsmass von 3.50m 

ermöglichen eine wirtschaftliche und ökologische Bauweise.

Die Bestandsbauten mit 18 Wohnungen weisen bei effizienter Flächennutzung 

hohe Grundriss- und Raumqualitäten auf. Die Gebäude werden um ein Geschoss 

aufgestockt, in identischer Grundrissstruktur. Dabei entstehen 6 zusätzliche, 

flächeneffiziente Wohnungen. Das mittlere Zimmer wird direkt vom Treppenhaus 

erschlossen und kann so als Mansardzimmer genutzt oder einer Wohnung 

zugeschlagen werden. Als bauliche Massnahmen stehen an: Ersatz der Heizung 

durch den Anschluss an eine siedlungsinterne oder weiter gefasste Grundwasser- 

wärmepumpe, Dämmen des Dachs und der Kellerdecke (sofern nicht schon 

vorhanden), Erneuerung Küchen, Bäder, Heizkörper und -leitungen, ggf. Schall- 

und Erdbebenertüchtigungen. Die abzubrechenden Ziegel dienen im Sinn der 

Kreislaufwirtschaft, zusammen mit denen der abgebrochenen Häuser, beispiels- 

weise als Ausgangsmaterial für den Bodenbelag der Plätze. Alle Wohnungen 

werden neu  – mittels eines optimal im Gebäudevolumen platzierten Aufzugs –  

hindernisfrei erschlossen.

Im architektonischen Ausdruck orientiert sich der Neubau am geschichtlich 

gewachsenen Ortsbild, das ab Mitte des letzten Jahrhunderts wesentlich durch 

Genossenschafts- und andere Wohnbauten geprägt ist. Es gleicht sich in 

Materialität und Farbugkeit den sanierten und aufgestockten Altbauten an. 

Bestandsbauten und Neubau bilden eine architektonische Einheit, die das 

Zusammengehörigkeitsgefühl der WBG Stern Bewohnenden stärkt. Am alten 

Strättligarchiv oder auch den Bestandsbauten der WBG Stern kann die Materialität 

und Farbigkeit des Orts gut abgelesen werden; Massivbau gelb/ocker verputzt mit 

einzelnen Fenstern, Dachränder und Fensterläden in grau-grün gestrichenem 

Holzwerk. Der Fassadenaufbau soll mineralisch mit einem mit Perlite gefüllten 

Einstein- mauerwerk erstellt werden, innen mit Lehm verputzt, aussen mit einem 

mineralischen Leicht- und Kalkputz. Die Decken sind aus Massivholz als 

Brettstapel, mit Trittschalldämmung und einem Unterlagsboden gedacht, der für 

die Speicherung der Wärme (und im Sommer für die Kühlung) von Bedeutung ist. 

Alle Elektro und Heizrohre zu den sichtbaren Heizkörpern, die über eine 

ökologische Grundwasserwärmpumpe laufen, sind Aufputz vorgesehen. 

Vielleicht eröffnet sich dank dieser technikarmen, günstigen Bauweise Raum für 

einen spannenden Ansatz, der aber etwas kostet: einen Unterlagsboden aus 

einem angenehmen, ökologischen Stampflehm, der die Wärme und Kühle noch 

besser speichert. Er schont die Umwelt und bietet mit einer bewährten Kasein- 

spachteloberfläche ein hochwertiges, naturverbundenes Wohngefühl. Die Dach- 

fläche des Neubaus und auch der Bestandsbauten werden flächendeckend mit 

Photovoltaik für den Eigenbedarf belegt.

Die Mansardzimmer sind der Flexibilität, Wohnqualität und dem sozialen 

Gedanken der Genossenschaft förderlich. Sie dienen als Räume für gemeinsam 

genutzte Hobbys wie Musik, Malen, Nähen, als Gästezimmer, Büro mit gemein- 

samem Drucker, Tauschbörse für Gesellschaftsspiele und weiteres. Damit verliert 

das Grauzimmer an Bedeutung – das Zimmer, das in fast jeder Wohnung leer 

steht und kaum genutzt wird. Sie können aber noch weitere Funktionen aufneh- 

men; gerade in der Familienphase wächst und schrumpft der Flächenbedarf 

mehrmals. Da die Mansardzimmer nicht nur über das Treppenhaus, sondern auch 

durch die Wohnungen erschlossen sind, dienen sie bei Bedarf auch als Puffer, um 

in der Betriebsphase die Wohnungsgrössen zu verändern und z.B. Familien damit 

zu ermöglichen, länger in ihrer vertrauten Umgebung zu leben. Im Neubau können 

dadurch auch nach der Bauphase bis zu 10 und im Bestand bis zu 9 zusätzliche 

Zimmer zu Mansarden umgenutzt werden.

Wie in der Präqualifikation angedeutet, schlagen wir Wohnungen mit kleineren 

Nettowohnflächen vor, um bezahlbare Wohnungen mit angemessenem Flächen- 

verbrauch zu ermöglichen. Dank der Mehrwerte in Form von Gemeinschafts- 

räumen, Mansardzimmern und einer gelebten Kultur des Teilens entsteht im 

Endeffekt mehr Lebensqualität für mehr Leute für weniger Geld.
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Studienauftrag
Dahlienweg Thun

1899 Architekten
Weber+Brönnimann
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- 12 Whg - 18 Whg - 18 Whg

Während der Planung
In den nächsten Jahren, während die Planung läuft, können Mieterinnen und 
Mieter aus den zwei abzubrechenden Wohnhäusern (12 Wohnungen) bei frei 
werdenden Wohnungen in die Häuser am Dahlienweg 5, 7, 9 ziehen.

1. Bauetappe
Zuerst entsteht der Neubau mit 23 Wohnungen sowie die Einstellhalle. Alle 
Mieterinnen und Mieter aus den bestehenden Häusern, die am Dahlienweg 
wohnen bleiben wollen, können in eine neue Wohnung ziehen.

2. Bauetappe
Nach Fertigstellung des Neubaus werden die bestehenden Häuser am 
Dahlienweg 5, 7, 9 saniert und aufgestockt. Wer will, kann danach
wieder in seine frühere oder eine andere Wohnung im Altbau ziehen.

2024 - 2026 2028

Etappierung / Umzugsplan

Nordfassade Altbau Nordfassade Neubau

Schnitt A-A Neubau Schnitt B-B Neubau Südfassade Neubau

Variante alles Neubau statt Bestand/Aufstockung
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Das städtebauliche Konzept funktioniert auch, wenn alle Bauten ersetzt 

werden. Dabei bleibt der Wohnungsspiegel identisch zum vorliegenden 

Konzept. Die Wohnungen erhalten analog zum Neubau eine durch- 

gehende Laube mit eingezogenen Loggias anstelle der heute voran- 

gestellten Balkone, und werden dadurch je 10-12m2 grösser (und teurer).
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6.3 ARGE Kocher Minder Architekten & jungheim Architekten I Agentur PALA

Die Projektverfasser wählen eine städtebauliche Strategie des Weiterbauens im Be-
stand, wobei die beiden südlichen Bestandesbauten erhalten bleiben und mit einem 
5-geschossigen Neubau auf der Parzellenseite im Norden ergänzt werden. Der Neu-
bau als verformter Punktbau orientiert sich an der abgedrehten Gebäudeausrichtung 
der beiden ersetzten Bestandesbauten. Diese Herleitung für die städtebauliche Set-
zung ist nicht ganz nachvollziehbar, weil zumal keine Gebäudestrukturen des Bestan-
des, auch nicht im Untergeschoss, übernommen werden. Zudem fällt das neue Volu-
men eher gross aus und mit den Gebäudeversätzen werden so unterschiedliche Orien-
tierungen und Qualitäten geschaffen, die in nicht allen der 4 Wohnungen pro Geschoss 
zu überzeugen vermögen.

Die intensive Auseinandersetzung mit dem Bestand und das daraus entwickelte Trans-
formationskonzept weist grosse architektonische Qualitäten auf. Die beiden Bestan-
desbauten werden je um ein Geschoss erhöht, wobei dem kleineren eine besondere 
Dachform zukommt. Das Beurteilungsgremium sieht die Transformation als Chance 
und erkennt grosses Potenzial im Weiterbauen des Bestandes. Leider vermag die Ad-
aption dessen auf den kleineren Bestandesbau im Süden und insbesondere die Typo-
logie des Neubaus nicht zu überzeugen. Der Neubau wird als Punkttypus entwickelt, 
der in seiner gewählten Form und Ausrichtung einen allseitig umfliessenden Freiraum 
bedingt. Der parkähnliche Aussenraum soll das Gebäude umschliessen, was jedoch 
auf dieser begrenzten Parzellenbreite inkl. dem Dahlienweg wenig möglich ist und den 
Neubau im Kontext massiv erscheinen lässt. Das vorgeschlagene städtebauliche Kon-
zept besteht indes eher aus Einzelbauten unterschiedlicher Grössen, die einen additi-
ven Charakter aufweisen und trotz einheitlicher Architektursprache nicht als Einheit 
gelesen werden.

Als Auftakt der neuen Genossenschaftssiedlung wird der Freiraum angeordnet, was 
ein interessanter Entwurfsansatz ist, aber nur bedingt funktioniert, denn solange die 
Parzelle 925 bestehen bleibt, spannt sich dieser neue Aussenraum eher zu einer Hin-
terhofsituation auf. Erst mit dem neuen Hochpunkt an der Schulstrasse und dessen 
halböffentlichen Erdgeschossnutzungen wird der Freiraum gefasst. Die Lage des Ra-
senspielfeldes im Norden reduziert etwaige Konflikte innerhalb der Parzelle, anderer-
seits ist die Zuordnung der Fläche zur Siedlung schwieriger erkennbar und es besteht 
die Gefahr einer öffentlichen Aneignung mit entsprechender Übernutzung und Kon-
fliktbehaftung.
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Zwischen den einzelnen Gebäuden schreiben sich die gemeinschaftlichen Aussenräu-
me ein, wobei das neue "Dahlienplätzli" mit dem bestehenden alten Ahornbaum als 
Zentrum der Siedlung funktioniert. Dieser multifunktionale Begegnungsort ist als 
Treffpunkt und verbindendes Element, als Begegnungsort und Spielplatz gedacht, 
wirkt aber in seiner Ausformulierung funktional überladen. Der zentrale Gemein-
schaftsort und der Erhalt des prägenden Baumes werden gewürdigt, die Nutzungsan-
ordnung der gemeinschaftlichen Veloparkierung jedoch kritisch hinterfragt. Kritisch 
beurteilt wird auch die Orangerie auf dem Dach des Neubaus. Die Nutzung scheint in-
teressant und schafft durchaus einen Mehrwert für die Gemeinschaft, dessen Er-
schliessung wird jedoch als problematisch angesehen, da alle Bewohnenden über das 
eine halböffentliche Treppenhaus hochgehen müssen.

Der Hauptzugang erfolgt über den Dahlienweg. Die Adressierung ist klar und funktio-
nal, wobei jedes Gebäude auch eine rückwärtige Erschliessung erhält. Das autofreie 
Mobilitätskonzept, das in dieser guten Verkehrslage denkbar wäre, bedingt eine 
grosse Anzahl an gedeckter und ungedeckter Veloabstellplätze. Diese werden einer-
seits zentral in der Parzellenmitte und entlang dem gesamten Dahlienweg eingeplant, 
wobei mögliche Konflikte zwischen Fuss- und Veloverkehr innerhalb der Anlage mini-
miert werden. Entlang jedes Gebäudezuganges finden sich grosszügige Bereiche für 
Veloplätze, was äusserst nachvollziehbar scheint, allerdings auch raumprägend wirkt. 
Der Aussenraum dieser Planung ist geprägt durch den Verzicht auf PW und damit auch 
den Verzicht des Baus einer Einstellhalle. Entsprechend ist die Umgebungsnutzung 
vielfältig möglich und die Pflanzung von Grossgehölzen unproblematisch. Die Projekt-
verfasser zeigen auf, dass eine Einstellhalle unter dem zentralen Platz in der Mitte 
möglich wäre. Die Zufahrt vor dem Neubau im Westen und die damit geschaffenen 
räumliche Abgrenzung zum Dahlienweg wird aber eingehend diskutiert.

Die Ostseite der Parzelle wird zusätzlich durch kleine Wege erschlossen, die jeweils zu 
den rückwärtigen Zugängen führen. Ausserdem sind private und halböffentliche Nut-
zungen vorgesehen. Die Qualität dieser Aussenbereiche ist durch die unklaren Zuwei-
sungen eingeschränkt. Auch die Wohnqualität kann hier hinterfragt werden, wenn Stö-
rungen vorprogrammiert scheinen. Auffällig ist, dass der gesamte Aussenraum eher 
mit einzelnen kleinteiligen Nutzungen überbelegt ist, was Klarheit im Entwurf vermis-
sen lässt. Der Mangel an grösseren zusammenhängenden Grünflächen lassen die Re-
genwasserversickerung von Dachflächen problematisch erscheinen.
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Der 7-geschossige Punkthochbau zur Schulstrasse scheint denkbar.

Der Umgang mit dem Bestand und die intensive Auseinandersetzung mit den vorherr-
schenden Typologien wird vom Beurteilungsgremium als sehr lobenswert aufgenom-
men. Mit gezielten Eingriffen wird die Erschliessung der beiden südlichen Bestandes-
bauten geschickt ergänzt und erhält jeweils einen Zugang Seite Dahlienweg. Diese 
klare Adressierung zum Dahlienweg wird als sehr positiv bewertet, wird aber in der an-
gedachten zweiseitigen Erschliessung im Erdgeschoss verunklärt.

Die angefügte Raum- inkl. Balkonschicht und die gekonnten Eingriffe in der Grund-
risstypologie ermöglichen 19 qualitativ hochstehende Wohnungen im Bestandesbau 1. 
Bedingt durch die Parzellenform und den baurechtlichen Spielregeln konnte dieses 
sehr geschickte und sorgfältig ausgearbeitete Konzept leider nicht auf den kleineren 
Bestandesbau 2 im Süden adaptiert werden. Letzterer wird entgegen dem Bestandes-
bau 1 nicht mit deiner Raumschicht erweitert, sondern nur mit einem Dachgeschoss 
aufgestockt und verfügt auch nicht über einen neuen Lift. Die gewählte Dachform ver-
sucht einen Übergang zur kleinmassstäblichen Nachbarschaft zu schaffen, vermag je-
doch nicht zu überzeugen und wirkt in der Gesamtanlage als weiteres additives Ele-
ment.

Der verformte Punktbau, der in seiner Grundform eher gross ausfällt, bietet mit der in-
nenliegenden Erschliessung ein 4-Spänner System mit möglichen 1-2 Mansardenzim-
mer pro Geschoss. Die Flexibilität im Grundriss ist mit Schaltzimmer gewährleistet, 
wobei durch die Formgebung insbesondere die nördlich liegenden Kleinwohnungen 
nicht überzeugen. Diese erhalten mehrheitlich eine nordöstliche Ausrichtung. Die ge-
meinschaftliche Erschliessung fällt sehr grosszügig aus, ebenso verfügen die Woh-
nungsgrundrisse über grosse Erschliessungsbereiche, was sie weniger effizient 
macht. Jede Wohnung ist auf min. zwei Seiten orientiert, was interessante Aussen-
raumbezüge schafft. Dem Wohnbereich vorgelagert erhält jede Wohnung einen priva-
ten Aussenbereich, der jeweils in Bezug zu einem Zimmer steht. Bedauerlicherweise 
weisen nicht alle Wohnungen dieselben Qualitäten auf.

Das Beurteilungsgremium lobt das Arbeiten und die eingehende Auseinandersetzung 
mit den bestehenden Gebäudestrukturen. In seiner konkreten Umsetzung vermag der 
Leitgedanke «Einheit in der Vielfalt» leider weniger zu überzeugen, denn die vorge-
schlagene Gesamtanlage wirkt additiv und auch im Aussenraum etwas collagiert.
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Unsere Siedlungsbiographie
Das städtebauliche Konzept sieht vor, zum einen die Zentrumsfunktion baulich weiter zu stärken und zum andern die soziale 
Durchmischung zu fördern. Hierbei wird in der ersten Bautiefe ein ergänzender Wohnhochpunkt vorgeschlagen, der auf die 
bauliche Dichte entsprechend reagiert und die übergeordnete Orientierung innerhalb des Quartiers fördert. 
In der zweiten Bautiefe kommt das gesetzlich geforderte Rasenspielfeld zu liegen und bricht die Linearität der Siedlungsparzelle. 
Durch seine Abwendung vom Durchgangsverkehr schafft die Freifläche eine sichere und ruhige Umgebung für spielende Kinder 
und Jugendliche. Durch den geschaffenen Freiraum erhält die umgebende Nachbarschaft einen Mehrwert und einen durchgrünten 
Gegenpol zum versiegelten Strättligplatz. Ein punktförmiges Neubauvolumen bildet das siedlungsinterne Scharnier zwischen 
Freifläche und den transformierten Bestandsbauten. 
Mit der Transformation von zwei Bestandsbauten und einem ergänzenden Neubau, wird bewusst auf Vielfalt gesetzt. So wird die 
Siedlung nicht als monotone, lineare Bebauung wahrgenommen, sondern besteht aus einer Vielzahl von Wohntypologien und 
Wohnformen. Diese Vielfalt unterstreicht den heterogenen Charakter des Quartiers und fördert ein lebendiges Miteinander innerhalb 
der Wohnbaugenossenschaft.

Eingebettet in einen Ort
Rechtwinklig zum Dahlienweg dient die Schulstrasse als wichtige Querung und bindet das Dürrenast- und Neufeldquartier unter 
den Bahngeleisen hinweg an die qualitätsvollen Naherholungsgebiete am See. Die Schulstrasse soll zukünftig zur Tempo-30-Zone 
werden, was den Strassenraum zusätzlich attraktiviert. In der Verlängerung zum Dahlienweg weitet sich die Schulstrasse bereits 
heute zu einem Quartierzentrum um den Strättligplatz aus. Die bestehende, heterogene Bebauungsstruktur im Dürrenastquartier ist 
geprägt von kleinmassstäblichen Bauten mit privaten und eingefriedeten Aussenräumen. Westlich an das Zentrum Strättligen 
angrenzend befindet sich das Schulareal Dürrenast als wichtiger Quartierbaustein. Nördlich der Schulstrasse prägen grössere, 
zusammenhängende Wohnüberbauungen den Ort.
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Ein Wohnhochpunkt als Auftakt
Der Wohnhochpunkt bildet den Auftakt zur Siedlung am Dahlienweg. Schlank aufragend und mit altersgerechten Wohnungen 
gefüllt. Die älteren Menschen aus dem umliegenden Dürrenastquartier beleben das Gebäude und beziehen die angebotenen 
Dienstleistungen vor Ort im öffentlichen Erdgeschoss. Der grosse Tisch beim Eingang sticht ins Auge. Die Gäste können sich in 
Wohnzimmeratmosphäre am Begegnungstisch treffen. Wer hier Platz nimmt, sucht aktiv das Gespräch, geniesst die Gesellschaft, 
tauscht sich aus, macht Spiele und freut sich darauf, mit anderen Menschen gemeinsame Aktivitäten zu unternehmen. 

Axonometrie Dahlienweg

Westfassade 1:200

Ein Wohnversprechen
für die WBG Stern

Kontext und
Architektur

Planung und
Zielgruppe

Nutzung und
Raumgestaltung

Wohlbefinden 
und Gesundheit

Kosten

Handelbarkeit
Ertrags-
potential

Regional-
ökonomie

Energie

Klima

Natur und
Landschaft

Ressourcen- und
Umweltschonung

Schema Analyse SiedlungsraumStädtebauliche Verdichtung

Bewertung nach SNBS Gold

Referenz Quartierfest

WBG Stern, ein Lebensraum für die Menschen von hier
„...chli meh aus nume wohne…“ schreibt die WBG Stern auf ihrer Webseite. 
Was ist das „chli meh“? Schaut man sich das Leitbild der Genossenschaft an, geht es um das Zusammenleben, um qualitativ guten 
Wohnraum, langjährige Mietverhältnisse. Es geht um die Verantwortung für die Umwelt und die Menschen. 
Eine Genossenschaft wie die WBG Stern bietet Sicherheit. Sicherheit, dass ich in meiner vertrauten Umgebung lange wohnen kann, 
dass die Mieten nicht über Mass steigen, dass ich Ansprechpartner bei Problemen habe, gute Nachbarn und Platz für Kinder, wo sie 
spielen können. Vieles ist am Dahlienweg vorhanden. Daher gilt es, das Vorhandene zu pflegen und, wo sinnvoll, anzupassen und 
zu ergänzen. Wohnen hat viel mit Vertrauen und Vertrautheit zu tun. Das Vertraute ist mir lieb, weil ich die Nachbarn kenne und weil 
die Mieten günstig sind. Als Bewohner habe ich das Vertrauen in die WBG Stern. Ein Bestandsbau wird saniert und das Dach 
ausgebaut. Das lange Haus wird transformiert und ergänzt und bietet zusammen mit dem Neubau das erweiterte 
Wohnungsangebot am Dahlienweg. Am markanten Ahorn freue ich mich immer wieder. Alte Bäume reisst man nicht aus. Wenn ich 
alt bin, kann ich in der gleichen Strasse in eine kleinere Wohnung umziehen. Für mich ist ja alles da: Einkaufen, Schule, 
Busshaltestelle, Arzt und die netten Nachbarn, die ich schon lange kenne. Die Kinder spielen zwischen den Häusern und rennen 
rundherum. Komme ich von der Arbeit heim, treffe ich auf dem Dahlienweg die ersten Nachbarn. Wenn ich mal keine Lust zum 
Reden habe, nehme ich einfach den Schleichweg auf der anderen Seite. Vor unserem Balkon gibt es einen kleinen Sitzplatz. Hier 
treffe ich mich mit meinen Nachbarn zum Jass. Für grössere Feste haben wir das Dahlienplätzli und wenn es mal regnet oder für 
den Filmabend im Winter, räumen wir einfach den Veloraum frei. Meine Wohnung gefällt mir. Ich sehe, was draussen passiert, aber 
kann mich auch zurückziehen. Der Balkon ist gross genug für einen Tisch und im Winter bringe ich meine Balkonpflanzen in das 
Gewächshaus. Eigentlich ist es wie früher, nur besser.

Referenz Strassencafé

Referenz Sitzplatznische
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Hauseigenes Mobilitätsangebot
Wir schlagen vor, die WBG Stern als autofreie Siedlung mit 8 Autoabstellplätzen zu konzipieren. Die Siedlung ist verkehrstechnisch 
gut erschlossen und bietet ideale Voraussetzungen dazu.
Umfragen unter Bewohner:innen von autofreien Quartieren haben ergeben, dass der soziale Nutzen gegenüber allen übrigen 
Argumenten überwiegt. Gemeinschaftliche Räume oder Einrichtungen stärken die nachbarschaftlichen Beziehungen für alle 
Altersgruppen. Die Verringerung der motorisierten Fahrzeuge bietet mehr Sicherheit für ältere Menschen und spielende Kinder. Die 
eingesparte Strasseninfrastruktur führt zu einem Zugewinn an Frei- und Grünflächen, Spiel- und Begegnungsräumen. Autofreies 
Wohnen ermöglicht zudem im städtischen Umfeld eine Verdichtung, ohne die Lebensqualität zu mindern. In einer Siedlung mit 
tiefem Autobestand reduzieren sich Umweltbelastungen wie CO2 –Emissionen oder Verkehrslärm. Mit einem reduzierten 
Parkplatzangebot werden Kosten eingespart. Diese markante Einsparung kann in Mobilitätsdienstleistungen investiert und 
eingesparte finanzielle Mittel in Form von günstigen Mieten weitergegeben werden. Aufgefangen wird das bewusst knapp gehaltene 
Angebot an Autoabstellplätzen durch ein hauseigenes Mobilitätsangebot. E-Car-Sharing, E-Bikes und E-Cargo-Bikes sollen eine 
möglichst klimafreundliche Fortbewegung der Bewohnerinnen und Bewohner der Siedlung sicherstellen. Der Strombedarf für das 
Angebot wird über die hauseigene Energiegewinnung gedeckt, wodurch die meiste vor Ort produzierte Energie auch wieder vor Ort 
verwendet werden kann.
Es wird ein breites Veloparkingangebot gewährleistet:
Von den insgesamt 154 Veloabstellplätzen sind 80 Prozent gedeckt. Sie befinden sich einerseits in frei platzierten Veloschuppen 
nahe bei den Eingängen und andererseits im Veloraum im Erdgeschoss des Neubaus. 

Rückfallposition
Als Rückfallposition kann auch eine Einstellhalle mit ca. 22 APP für die WBG Stern erstellt werden. Die entsprechende Lösung ist als 
Konzept vorliegend. Falls eine Einstellhalle erstellt wird, sollte die Einstellhallenabfahrt ebenfalls in ein schuppenähnliches 
Aussengebäude integriert sein.

Transformation als Chance
Die Qualitäten in zwei Bestandsbauten sind vorhanden und sollen für die neue WBG Stern hervorgehoben und weiterzentwickelt 
werden. Die bestehende bauliche Substanz legitimiert eine Transformation des Istzustands. Das Ende der Lebensdauer ist nicht 
erreicht, was eine Weiterbaustrategie ökologisch aber auch ökonomisch klar unterstützt. Kein Ersatz ist günstiger als der Erhalt. Auf 
die solide Grundstruktur der Bauten kann mit überschaubaren und sinnvollen Massnahmen effizient aufgebaut werden. Die 
vorgeschlagenen Massnahmen schaffen attraktiven, marktfähigen und zukunftsgerichteten Wohnraum für eine breite 
Bevölkerungsschicht. Laubenflächen werden erweitert und bieten neue Kommunikations- und Aussenräume. Mit der angedockten 
Raumschicht etablieren wir ein breites Raumangebot mit einem flexibel anwendbaren Wohnungssplitt. Der Ersatz der Fenster und 
Dächer sowie die Verbesserung der Fassadenkonstruktion optimiert die Gebäudehülle. Im Zuge einer Pinsel- und Strangsanierung 
werden die innersten Oberflächen aufgefrischt sowie die Küchen und Bäder auf einen zeitgemässen Stand gebracht. Diese 
Ertüchtigungen sichern den Status Quo. Mittels einer Aufzugsanlage und räumlichen Optimierungen können die normengerechten 
BehiG-Anforderungen umgesetzt werden.

Eigenart zulassen und Identität beibehalten
Durch einen Abbruch werden Baumaterialien zu Abfall und verlieren einen Grossteil ihres Wertes. Aus dem Verständnis von einer 
Welt mit begrenzten Ressourcen ist dieser Vorgang verschwenderisch und teuer. Diese Kosten schlagen sich zudem in den 
Mietzinsen nieder. Es sind neue Strategien nötig, um bezahlbaren Wohnraum zu erhalten und weiterzuentwickeln. Kreislauffähige 
Bauprinzipien und Weiterbaustrategien bringen die Lösung. Bauteile, die schon vor Ort sind, sind am kostengünstigsten. Mit Hilfe 
des neu etablierten «Netzwerk Zirkulär» wird während der Planungszeit und beim Abbruch der beiden Bestandsbauten 
urban-mining betrieben. Bestehende Ziegel, Jalousieladen und sonstige Baumaterialien werden zim Beispiel zum Bau der 
Umgebungsbauten wiederverwendet. Aus dem Aushubmaterial werden Lehmbausteine gefertigt und beim Bau der Innenwände 
eingesetzt. Wiederverwendete Bauteile aus einem regionalen Einzugsgebiet wirken sich positiv auf die Kosten- und Energiebilanz 
aus. Zudem bereichern sie die Gebäude um viele lokale Geschichten und um einen unverwechselbaren Facettenreichtum.
Robust, langlebig, überraschend vielseitig und schön soll sie sein, die Siedlung am Dahlienweg. Ein attraktiver und 
zukunftsweisender Lebensraum für die Bewohner dieser Siedlung und der Stadt Thun.

Der Bestand als Ressource
Mit der Transformation der Bestandsbauten wird die Möglichkeit einer schrittweisen Realisierung und einer kontinuierlichen 
Wertschöpfung gewahrt. Dabei werden die neuen beziehungsweise neu sanierten Wohnungen sukzessive dem Markt 
zugeführt und das Leerstandrisiko entsprechend minimiert. So kann gegebenenfalls auf sich verändernde Marktlagen adäquat 
reagiert werden und bezahlbarer Wohnraum bleibt erhalten. Der bereits heute unterschrittene Grenzabstands im südlichen Teil 
der Parzelle kann aufgrund der Bestandsgarantie erhalten bleiben. Dies bringt einen bedeutend grösseren Spielraum an 
Verdichtungsmöglichkeiten innerhalb der Parzelle. Der Erhalt von Bestandsbauten fördert zudem die Akzeptanz des 
Bauvorhabens in der Nachbarschaft und mindert so das Risiko von Verzögerungen aufgrund von Einsprachen.
Beim Bauen im Bestand werden bei gesetzlichen Anforderungen wie Barrierefreiheit, Brand- und Schallschutz Erleichterungen 
gewährt. Da das bestehende Fundament genutzt wird, wird zudem das Risiko für kostenintensive, unvorhersehbare 
Tiefbauarbeiten überschaubar. Gleichzeitig optimieren Aufstockungen und Anbauten das Verhältnis von Oberfläche zu 
Volumen und verbessern die energetische Effizienz des Gesamtverbrauchs. 
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6x   3.5Z
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Unsere Siedlungsbiographie
Das städtebauliche Konzept sieht vor, zum einen die Zentrumsfunktion baulich weiter zu stärken und zum andern die soziale 
Durchmischung zu fördern. Hierbei wird in der ersten Bautiefe ein ergänzender Wohnhochpunkt vorgeschlagen, der auf die 
bauliche Dichte entsprechend reagiert und die übergeordnete Orientierung innerhalb des Quartiers fördert. 
In der zweiten Bautiefe kommt das gesetzlich geforderte Rasenspielfeld zu liegen und bricht die Linearität der Siedlungsparzelle. 
Durch seine Abwendung vom Durchgangsverkehr schafft die Freifläche eine sichere und ruhige Umgebung für spielende Kinder 
und Jugendliche. Durch den geschaffenen Freiraum erhält die umgebende Nachbarschaft einen Mehrwert und einen durchgrünten 
Gegenpol zum versiegelten Strättligplatz. Ein punktförmiges Neubauvolumen bildet das siedlungsinterne Scharnier zwischen 
Freifläche und den transformierten Bestandsbauten. 
Mit der Transformation von zwei Bestandsbauten und einem ergänzenden Neubau, wird bewusst auf Vielfalt gesetzt. So wird die 
Siedlung nicht als monotone, lineare Bebauung wahrgenommen, sondern besteht aus einer Vielzahl von Wohntypologien und 
Wohnformen. Diese Vielfalt unterstreicht den heterogenen Charakter des Quartiers und fördert ein lebendiges Miteinander innerhalb 
der Wohnbaugenossenschaft.

Eingebettet in einen Ort
Rechtwinklig zum Dahlienweg dient die Schulstrasse als wichtige Querung und bindet das Dürrenast- und Neufeldquartier unter 
den Bahngeleisen hinweg an die qualitätsvollen Naherholungsgebiete am See. Die Schulstrasse soll zukünftig zur Tempo-30-Zone 
werden, was den Strassenraum zusätzlich attraktiviert. In der Verlängerung zum Dahlienweg weitet sich die Schulstrasse bereits 
heute zu einem Quartierzentrum um den Strättligplatz aus. Die bestehende, heterogene Bebauungsstruktur im Dürrenastquartier ist 
geprägt von kleinmassstäblichen Bauten mit privaten und eingefriedeten Aussenräumen. Westlich an das Zentrum Strättligen 
angrenzend befindet sich das Schulareal Dürrenast als wichtiger Quartierbaustein. Nördlich der Schulstrasse prägen grössere, 
zusammenhängende Wohnüberbauungen den Ort.
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Ein Wohnhochpunkt als Auftakt
Der Wohnhochpunkt bildet den Auftakt zur Siedlung am Dahlienweg. Schlank aufragend und mit altersgerechten Wohnungen 
gefüllt. Die älteren Menschen aus dem umliegenden Dürrenastquartier beleben das Gebäude und beziehen die angebotenen 
Dienstleistungen vor Ort im öffentlichen Erdgeschoss. Der grosse Tisch beim Eingang sticht ins Auge. Die Gäste können sich in 
Wohnzimmeratmosphäre am Begegnungstisch treffen. Wer hier Platz nimmt, sucht aktiv das Gespräch, geniesst die Gesellschaft, 
tauscht sich aus, macht Spiele und freut sich darauf, mit anderen Menschen gemeinsame Aktivitäten zu unternehmen. 

Axonometrie Dahlienweg

Westfassade 1:200

Ein Wohnversprechen
für die WBG Stern

Kontext und
Architektur

Planung und
Zielgruppe

Nutzung und
Raumgestaltung

Wohlbefinden 
und Gesundheit

Kosten

Handelbarkeit
Ertrags-
potential

Regional-
ökonomie

Energie

Klima

Natur und
Landschaft

Ressourcen- und
Umweltschonung

Schema Analyse SiedlungsraumStädtebauliche Verdichtung

Bewertung nach SNBS Gold

Referenz Quartierfest

WBG Stern, ein Lebensraum für die Menschen von hier
„...chli meh aus nume wohne…“ schreibt die WBG Stern auf ihrer Webseite. 
Was ist das „chli meh“? Schaut man sich das Leitbild der Genossenschaft an, geht es um das Zusammenleben, um qualitativ guten 
Wohnraum, langjährige Mietverhältnisse. Es geht um die Verantwortung für die Umwelt und die Menschen. 
Eine Genossenschaft wie die WBG Stern bietet Sicherheit. Sicherheit, dass ich in meiner vertrauten Umgebung lange wohnen kann, 
dass die Mieten nicht über Mass steigen, dass ich Ansprechpartner bei Problemen habe, gute Nachbarn und Platz für Kinder, wo sie 
spielen können. Vieles ist am Dahlienweg vorhanden. Daher gilt es, das Vorhandene zu pflegen und, wo sinnvoll, anzupassen und 
zu ergänzen. Wohnen hat viel mit Vertrauen und Vertrautheit zu tun. Das Vertraute ist mir lieb, weil ich die Nachbarn kenne und weil 
die Mieten günstig sind. Als Bewohner habe ich das Vertrauen in die WBG Stern. Ein Bestandsbau wird saniert und das Dach 
ausgebaut. Das lange Haus wird transformiert und ergänzt und bietet zusammen mit dem Neubau das erweiterte 
Wohnungsangebot am Dahlienweg. Am markanten Ahorn freue ich mich immer wieder. Alte Bäume reisst man nicht aus. Wenn ich 
alt bin, kann ich in der gleichen Strasse in eine kleinere Wohnung umziehen. Für mich ist ja alles da: Einkaufen, Schule, 
Busshaltestelle, Arzt und die netten Nachbarn, die ich schon lange kenne. Die Kinder spielen zwischen den Häusern und rennen 
rundherum. Komme ich von der Arbeit heim, treffe ich auf dem Dahlienweg die ersten Nachbarn. Wenn ich mal keine Lust zum 
Reden habe, nehme ich einfach den Schleichweg auf der anderen Seite. Vor unserem Balkon gibt es einen kleinen Sitzplatz. Hier 
treffe ich mich mit meinen Nachbarn zum Jass. Für grössere Feste haben wir das Dahlienplätzli und wenn es mal regnet oder für 
den Filmabend im Winter, räumen wir einfach den Veloraum frei. Meine Wohnung gefällt mir. Ich sehe, was draussen passiert, aber 
kann mich auch zurückziehen. Der Balkon ist gross genug für einen Tisch und im Winter bringe ich meine Balkonpflanzen in das 
Gewächshaus. Eigentlich ist es wie früher, nur besser.

Referenz Strassencafé

Referenz Sitzplatznische
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Der Beitrag nimmt die spezifische Herausforderung der langgezogenen Parzelle zum 
Anlass seiner städtebaulichen Grundkonzeption. Im Anschluss an einen im Vorschlag 
siebengeschossigen Kopfbau auf der benachbarten Parzelle 925, entwickelt sich die 
Überbauung mit vier linear angeordneten Zeilenbauten entlang des Dahlienwegs. Der 
Punkthochbau zur Schulstrasse scheint denkbar, wurde aber nicht vertieft oder im 
Hinblick auf mögliche Synergien (wenn auch nur als Option) mit dem vorgeschlagenen 
Projekt verwoben. Als verbindendes Element der einzelnen Baukörper wird ein Hybrid 
aus Laubengang, Balkonschicht und einer Art “rue-interieur à l’exterieur” vorgeschla-
gen. Durch die alternierend versetzte Anordnung der Baukörper entstehen unter-
schiedlich charakterisierte Vorbereiche und Möglichkeiten zur Adressbildung. Bereits 
auf der Ebene des Städtebaus zeichnet sich der Vorschlag durch einen grossen Ge-
staltungs- und Ordnungswillen aus, der in einem gewissen unaufgelösten Kontrast zu 
sich selber und zur bestehenden Quartiersstruktur steht.

Die Adressierung im Projekt ist klar geregelt und gelungen. Der Dahlienweg dient 
dabei dem Durchgang und der öffentlichen Erschliessung; Er wird damit zur Spielstra-
sse und der Langsamverkehr darin durch Aufbordungen bei der nördlichen Zufahrt si-
chergestellt. In Verbindung mit an den Weg angrenzenden Aufenthalts- und Spielberei-
chen bietet die Süd-West-Seite der Baufläche grosszügige, vielfältig nutzbare Aussen-
räume für alle Altersgruppen.

Neue Beläge werden v. a. als Mergelflächen bzw. Schotterrasen ausgebildet, was die 
Neuversiegelung beschränkt und der Regenwasserversickerung vor Ort dient. Im Nor-
dosten der Anlage befindet sich das grosse Spielfeld. Aufgrund der Lage wird dessen 
Qualität jedoch hinterfragt. Der Zugang ist über einen kleinen Platz, über den eine 
Passerelle verläuft, angedacht. Dies erscheint einengend und wenig nutzerfreundlich. 
Im Bereich der Spielfläche wird zudem die Regenwasserversickerung vorgesehen. 
Dies scheint problematisch und unpraktikabel. Auch die im Osten ausgewiesene Blu-
menwiese scheint aufgrund der dauerhaften Beschattung unrealistisch.

Grundsätzlich wird das interessante Zusammenspiel der Aussenbereiche gelobt, wie 
auch der Zusammenhang sämtlicher Grünbereiche, wodurch eine gelungene Einbet-
tung der Neubauten in einen Grüngürtel entsteht. Aufgrund der angemessenen Tiefga-
ragengrösse und deren Lage ist die Pflanzung von Grossgehölzen möglich.

33



Die vorgeschlagenen vier Baukörper werden mit durchgängigen Laubengängen in 
Längsrichtung verbunden und erschlossen. Dieses lineare Element bildet zusammen 
mit einem kompakten, überzeugend bespielten Grundraster das prägende Element der 
Architektur und der Nutzungskonzeption. Die Laubengänge übernehmen polyvalent 
verschiedene wichtige Funktionen. Sie stellen einerseits die (halböffentliche) Ge-
bäudeerschliessung sicher. Andererseits weiten sich die Lauben im Bereich der sich 
überlagernden Baukörper 1 und 2 bzw. 3 und 4 zu eigentlichen Gelenken mit Haupt-
treppe und grosszügigem Lift. Damit entsteht eine sehr effiziente Erschliessung. Zwi-
schen Baukörper 2 und 3 wird auf Erdgeschoss und zweitem Obergeschoss eine Ver-
bindung der Bauten vorgeschlagen, welche zugleich den Aussenraum gliedert (EG) und 
die Wohnüberbauung um eine gemeinschaftliche Terrasse erweitert (OG). Ausserdem 
bilden die Lauben zugleich private Vorbereiche, Aufenthalts- und Abstellflächen für 
die einzelnen Wohnungen. Ob die Funktionalität der direkten Hauszugänge auch als 
Abstellbereiche realistisch ist, bleibt fraglich.

Das Wohnungsangebot ist innerhalb des vorgegebenen Rasters und der prägenden 
Elemente reichhaltig und durchdacht. Zwar bestehen je nach Lage der Laube – diese 
liegt abwechselnd pro Baukörper im Westen oder Osten der Wohnung – unterschiedli-
che Qualitäten bezüglich der Ausrichtung. Diese werden jedoch geschickt genutzt und 
in der Anlage der jeweiligen Wohnungsgrundrisse reflektiert, so dass im Effekt eine 
durchgängig hohe Wohnqualität entsteht. Alle Wohnungen schliessen zweiseitig an die 
Längsfassade an; damit werden allen Wohnungen Vorbereiche im Laubengang sowie 
private Balkon auf der gegenüberliegenden Seite zugeordnet. Der Eintritt in die Woh-
nung erfolgt zwar sehr unvermittelt jeweils direkt in die Küche, scheint aber optimier-
bar. Die Wohnungen selber sind klar, funktional geschnitten und bieten mit den gleich-
grossen Raumkammern eine hohe Nutzungsflexibilität. Im Regelfall orientieren sich 
öffentlichere Wohnbereiche (Küche) zur Laube, die privaten Räume zur abgewandten 
Seite. Eine flexibel nutzbare, gut proportionierte Mittelzone vermittelt geschickt zwi-
schen diesen Bereichen. Sie bildet – analog zu den Laubengängen für die gesamte 
Siedlung – das eigentliche Rückgrat in den individuellen Wohnungen. Einzelne Woh-
nung wie auch die jeweiligen Baukörper gewinnen durch diese einfache Grundkonzep-
tion an Klarheit, Ökonomie und Rationalität, ohne damit überdefiniert oder starr zu 
wirken.

Neben den gemeinsame nutzbaren Flächen der Lauben und der drei unterschiedlich 
gestalteten und bespielten Höfen in den Aussenräumen werden den Bewohnern auch 
Teile des Dachgeschosses als Terrasse zugänglich gemacht. Damit gelingt es dem Pro-
jekt, die engen Verhältnisse der Parzelle geschickt auszunutzen und in unterschiedli-

34



chen Graden von Öffentlichkeit und Privatheit auf allen Ebenen zu bespielen. Dieser 
Anspruch wird auch im architektonischen Ausdruck der Fassaden umgesetzt. Öffentli-
chere Bereiche (Lauben) sind als erschliessende Schicht den eigentlichen Hausfassa-
den an jeweils einer Längsseite vorgelagert lesbar. Sie wirken – horizontal gegliedert 
und mit zusätzlichen Treppen aus dem Aussenraum zugänglich – einladend, vermitteln 
aber durch die gewählte Tiefe auch die notwendige Privatheit. Dem gegenüber stehen 
die Wohnfassaden, die durch die alternierend vorgeschlagenen, sehr gut proportio-
nierten Balkone einen eher vertikalen Zug aufweisen. Diese Ansichten zeichnen sich 
durch einen etwas verspielteren, wohnlichen Charakter aus und helfen damit, die 
Massstäblichkeit der Bauten lesbar zu machen und die Länge zu brechen.

Der Entwurf zeichnet sich durch eine durchdachte Konzeption und Ausarbeitung be-
züglich Angebot und Wohnungstypologie, Architektur und Städtebau aus. Der spürba-
re Ordnungswillen führt einerseits zu einem stringenten Entwurf und bringt eine ge-
wisse Klarheit in das durch seine Heterogenität ausgezeichnete Quartier. Andererseits 
besteht die Gefahr einer gewissen “Sperrigkeit”, einer solitären Erscheinung oder 
Fremdheit im Quartier. Durch die sorgfältige Bearbeitung der Fassaden und Aussen-
räume wird ein Wohnblockcharakter zwar deutlich relativiert, die zugrundeliegende 
Differenz zwischen neuer Ordnung und vorherrschender stadträumlicher Geschichte 
bleibt aber spürbar. Ebenso überzeugt ein spürbarer Kontrast zwischen Wohn- und Er-
schliessungsfassaden sowie deren tatsächliche polyvalente Nutzbarkeit nicht ab-
schliessend.
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ANALYSE

Thun ist in 13 charakteristische Quartiere einge-
teilt. Sie sind für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt von grosser Bedeutung. Die ineinander 
verlaufenden Neufeld- und Dürrenast Quartie-
re gehörten einst zur Gemeinde Strättligen und 
zeichnen sich durch die grossen Einkaufsmöglich-
keiten in Thun, sowie durch die unterschiedlichen 
Sportanlagen aus. So befindet sich im westlichen 
Neufeld die Stockhorn Arena, im Dürrenast am See 
das Strandbad. Die Naherholungsgebiete wie der 
Schadaupark machen die Quartiere zu einem be-
liebten Wohnort. Die hohen Gebäude am Strättli-
genplatz bilden eine erste Raumebene. Die zweite 
Raumebene befindet sich Richtung Süden und die 
Strukturen weisen niedere Geschossigkeiten und 
diverse Körnigkeiten auf. Die direkten Nachbarn 
sind in ihrer Struktur sehr unterschiedlich: Östlich 
der Parzelle entwickeln sich weniger dichte Zwei- 
und Einfamilienhäuser niedriger Geschossigkeit, 
westlich bilden versetzte Volumen ein Ensemble, 
die von langen, simplen Kuben gefolgt werden. 
Entlang der Schulstrasse werden die Volumina in 
der Höhe dichter. Der Projektperimeter wird von 
der Schulstrasse her erschlossen. Der Ein- und Aus-
gang von der Schorenstrasse her ist klein und we-
nig einladend. Ab dem Dahlienweg Richtung Sü-
den öffnet sich eine neue Schicht der Strukturen. 

STÄDTEBAU

Die Gebäude an der Schulstrasse differenzieren 
sich in ihrer grossformatigen Volumetrie von der 
zweiten Ebene im Süden, wo die Baukörper tiefer 
und kleiner werden. In dieser zweiten Ebene ent-
wickeln sich zum einen kleine Ein- und Zweifa-
milienhäuser, daneben eine zusammenhängende 
Struktur und drei grössere Längsbauten. Das Pro-
jekt schlägt Längsbauten vor, die den Perimeter 
stärker verdichten - sowohl in der Höhe als auch 
im Fussabdruck. Die volumetrische Setzung ergibt 
sich durch die längliche Form der Parzelle, durch 
das Bedürfnis unterschiedliche Aussenräume zu 
entwickeln und durch die daraus resultierende 
Ost/ West Orientierung. Auf der Parzelle 925 schla-
gen wir einen siebengeschossigen Baukörper vor. 
Er setzt einen Akzent an der Schulstrasse und steht 
in Bezug zum volumetrisch dichten Strättligen-
park und den nebenanliegenden Gebäuden. 
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ORGANISATION

Die Wohnungen werden durch vielfältige Räume 
ergänzt. Im Haus A werden halböffentliche Nut-
zungen (eine Werkstatt für alle und ein Raum für 
den Hauswart) vorgeschlagen. Die viergeschossi-
gen Gebäude A und D beherbergen den Wasch-/
Gemeinschaftraum und die dazugehörigen nutz-
baren Dachflächen. Die Dächer der fünfgeschossi-
gen Bauten sorgen mit einer Photovoltaikanlage 
für eine autonome Stromversorgung. Zwei Haupt-
erschliessungskerne verbinden je zwei Gebäude. 
Der westliche dient jeweils als grosser Lift mit di-
rektem Zugang vom Dahlienweg aus für den Fahr-
radverkehr, der östliche dient als Haupttreppe. 
Zwei breite Rampen führen jeweils auf das Hoch-
parterre Niveau. Die Einstellhallenzufahrt erfolgt 
von Norden. Somit wird der Langsamverkehr im 
südlichen Teil des Dahlienweges vom motorisier-

ten Individualverkehr entlastet. Die gemeinsame 
Erschliessung als horizontaler Weg hält die Be-
bauung als Rückgrat zusammen. Mittig verbrei-
tert sich dieser Weg einmal und wird zum Aufent-
halts- und Gemeinschaftsort. Die Wandscheiben, 
welche die Struktur tragen, dienen gleichzeitig der 
Zonierung der Wohnungen. Sie signalisieren die 
Eingangsbereiche und vermögen die Zone vor den 
Wohnungen als halbprivater Raum zu markieren. 
Die Parkierung der Fahrräder ist auf eben diesem 
Eingangsbereich vorgesehen. So können die Be-
wohnenden direkt vor die Wohnung fahren und 
gleichzeitig wird im Erdgeschoss oder im Unterge-
schoss durch das Wegfallen von grossen Fahrrad-
räumen Raumvolumen gespart. Die Zirkulation 
der Fahrräder und der Bewohnenden erfolgt auf 
dem nebenanliegenden Bereich. 

AUSSENRAUM

Zwischen den Gebäude spannen sich die Freiräume 
auf. Im Zentrum verweben sie sich von Ost nach 
West. Hier entsteht das Herz des Gartens. Zwei 
kleine Ankunftsplätze am Dahlienweg leitet Be-
wohnerinnen und Besucher auf die Lauben. Ausge-
staltet als ein Kiesplatz mit markanten Solitärbäu-
men sind sie vielfältig bespielbar. Der nördliche 
Platz übernimmt auch die logistischen Funktio-
nen wie den Besucherparkplätzen und Unterflur-
containern. Dem zentralen Grünraum kommen 
unterschiedliche Funktionen zu. Entsprechend 
ist er differenziert ausgestaltet. Der Bereich zum 
Dahlienweg hin ist kleinräumiger strukturiert. Er 
bietet Spiel- und Aufenthaltsbereiche sowie eine 
strukturreiche Vegetation als Habitat für Kleinsäu-
ger, Vögel und Insekten. Der östliche Bereich wird 
offener ausgestattet und kann so als zusammen-
hängende Spielfläche (500m2) dienen. Dazwischen 
befindet sich ein kleiner Platz, der Grünräume und 
Wege verknüpft. Zu den Rändern hin ist die Par-
zelle offen und fliessend gestaltet. Die Genossen-
schaft erhält so ein einladendes Gesicht Den Dah-
lienweg sehen wir als öffentlicher Freiraum und 
als ein Begegnungsort für das Quartier. Der Weg 
soll in Zukunft diese Funktion noch stärker neben 
der Erschliessungsfunktion übernehmen. Er wird 
als Spielstrasse ausgebildet. Mittels Aufbordungen 
werden die AutofahrerInnen darauf aufmerksam. 
Für die bestehenden Parkplätze und Notfallfahr-
zeuge bleibt der Weg in seiner Funktion erhalten. 
Wiesen, Rasen, Trockenrasen und Kiesplätze flies-
sen ineinander. Sie bieten Raum für diverse Nut-
zungen, Spiel, Aufenthalt, Gärtnern etc. Versiegelte 
Beläge sind minimiert. Sie garantieren einen hin-
dernissfreien Zugang den Gebäuden und den wich-
tigen Freiräumen. Der Garten bietet in den Rand-
bereichen mit Sträucher und Stauden wertvolle 
Lebensräume für Tiere und Nischen für Kinder. Ein 
hoher Anteil an Grünflächen und die Beschattung 
mit Baumgruppen sorgen für ein angenehmes Mi-
kroklima. Bei jedem Ankunftsplatz steht eine Lin-
de als markanter Solitärbaum. Sie wird mit mehr-
stämmigen Schneeballahornen ergänzt. Im Osten 
finden sich im Garten Obstbäume. Einheimische 
Sträucher und Stauden ergänzen das Bild. Leicht 
abgesenkte Wiesenmulden ermöglichen das Re-
genwasser vor Ort zu versickern. Um auf Umzäu-
nungen zu verzichten, werden sie auf 20cm An-
stauhöhe begrenzt.Ergänzend zu den Freiräumen 
auf dem Erdgeschossniveau sind die Dächer. Die 
gute Zugänglichkeit und gemeinschaftliche Nut-
zungen im Dachgeschoss stärken sie.

ETAPPIERUNG

Die Bauten können in Etappen erstellt werden. Da-
bei werden die nördlichen Baukörper gemeinsam 
mit der Einstellhalle in einer ersten Etappe erstellt, 
wobei die beiden südlichen Bestandesbauten er-
halten bleiben können und somit die Übergangs-
phase entschärft würde. Die beiden südlichen 
Volumen können anschliessend in einer zweiten 
Etappe erstellt werden. Denkt man das Gebäude an 
der Schulstrasse mit, würde es sich anbieten, die 
Einfahrt zur geteilten Einstellhalle alternativ von 
der Schulstrasse aus zu planen. 

UNTERGESCHOSS

In den Untergeschossen der Überbauung finden 
die Funktionen der Einstellhalle, Kellerabteile, 
Technikräume und Schutzräumen ihren Platz. Die 
Erschliessung des Untergeschosses erfolgt über die 
beiden Treppen- und Liftkernen. Die beiden nörd-
lichen Baukörper sind vollständig unterkellert. 
Dort befindet sich die Einstellhalle mit 26 Parkplät-
zen, Kellerabteilen und Technikräumen. Die Park-
felder sind links und rechts der Fahrbahn zwischen 
den Stützen angeordnet. Weitere Kellerabteile und 
Technikräume werden im Keller des 3. Baukörpers 
angeordnet. Anhand dieser Strategie kann auf eine 
Unterkellerung des 4. Baukörpers verzichtet wer-
den. Mit diesem UG-Konzept können Schwierig-
keiten mit dem zum See hin rasch ansteigenden 
Grundwasserspiegel  vermieden werden. 

ERDGESCHOSS

Im nördlichen Aussenraum entsteht durch die 
volumetrische Setzung eine Entréesituation. Die-
se dient vor allem funktionalen Zwecken, wie der 
Einfahrt der Einstellhalle, Besucherparkplätzen 
und einen Entsorgungsbereich als Unterfluran-
lage. Eine breite Rampe führt in das Niveau des 
Hochparterres. Im Haus A wird ein Raum für den 
Hauswart und eine Werkstatt für alle vorgesehen. 
Jeweils in den Gebäuden mit den Liftkernen wird 
ein Abstellraum für Kinderwagen, Trottinets ect. 
vorgesehen. In der restlichen Fläche wird im Hoch-
parterre gewohnt, wobei der private Aussenraum 
zur Spielstrasse hin als erhöhter Sockel mit kleinen 
Treppen als Wohnungstrenner vorgesehen wird, 
östlich trennen Hochbeete die Wohnungen von-
einander. 

  

EG     
1. OG   
2. OG     
3. OG    
4. OG 

SUBTOTAL

TOTAL  52 + 12 

WOHNUNGSSPIEGEL

2.5Zi.   3.5Zi.   4.5Zi.   Joker 

3  4  3  3
3  5  4  2
4  4  4  3
3  5  4  2
2  2   2  2

15 | 28% 20 | 39% 17 | 33%  12
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Etappe 1

Etappe 2

Etappe X

Situationsplan M 1:500

So verändert sich auch die Stimmung des Stras-
senraumes in den kleinen Quartierstrassen. Der 
Projektperimeter ist direkt an das öffentliche Ver-
kehrsnetz angeschlossen - die Bushaltestelle Strätt-
ligenplatz befindet sich direkt an der Schulstrasse.
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6.5 Luna Productions I Bryum

Ausgehend von einem Teilerhalt der Bestandsbauten entwickelt das Projekt eine neue, 
einzigartige Raumfigur. Durch systematische Lückenfüllung zwischen den Bestands-
bauten entsteht ein über die gesamte Länge des Grundstücks zusammenhängender, 
mäandrierender Gebäudekomplex, der einen neuen, grosszügigen Freiraum auf-
spannt. Die kraftvolle Geste entfaltet im Modell eine räumliche Kraft, die trotz ihrer 
etwas ortsfremden und überraschenden Präsenz übergeordnete Bezüge herzustellen 
und sich in eine stadträumliche Lesart einzufügen versteht. Gleichwohl bleibt zu be-
zweifeln, ob die Bezugsgrösse Nachbarschaft in Realität lesbar würde. Und so zeigt 
sich der überlange Baukörper nicht nur öffnend für die Flächen, sondern im Gegenzug 
auch trennend in Bezug auf die Umgebung. 

Ausgehend von der neuen, hindernisfreien Erschliessung der Bestandsbauten, entwi-
ckeln die Projektverfassenden das Herzstück des Entwurfs: Jeweils zwei Wohnungen 
werden über einen neuen Treppenturm erschlossen, der gleichzeitig sowohl Garten-
zimmer als auch Filter zum gemeinschaftlichen Freiraum, sowohl atmosphärisches als 
auch funktionales Raumangebot ist. Das schön gesetzte Element ermöglicht eine star-
ke Adressbildung für die einzelnen Wohnungen und wird in der Repetition zum identi-
tätsstiftenden Moment für das ganze Areal.

In so einfacher wie geschickter Anpassung des Grundrisses erlaubt die Neugliederung 
der Wohnungen in den Bestandsbauten zur Laube hin einen vielfältig nutzbaren 
Schwellenraum anzubieten, der den Wohnwert der Einheiten um ein interessantes An-
gebot erweitert. Aus nicht abschliessend nachvollziehbaren Gründen wird das gut 
funktionierende System dann aber im Bereich der Aufstockung verlassen und in ein 
starreres Raster mit jeweils paarweise angeordneten, gleich grossen Individualzim-
mern überführt.

Das gleiche Muster dient in der Folge auch für die Entwicklung der Neubauten, kann 
hier jedoch nicht mehr die gleiche Qualität bieten. Für die neuen Grundrisse wird es 
versäumt, die Chance des Grundkonzepts auf andersartige Weise geschickt wahrzu-
nehmen für ein erweitertes Angebot an Lösungen. Es entstehen im Gegenteil Fehler 
ohne Zwang, wie die Schlafzimmer an der Laube oder der Verzicht auf das Schwellen-
zimmer.
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Als folgenreicher Entscheid entpuppt sich schliesslich die Umsetzung des Wohnungs-
schlüssels, die zur punktuellen Einführung klassischer Laubengänge führt, das Kon-
zept dadurch massiv schwächt und die proklamierte Beweglichkeit des Konzepts nicht 
bestätigen kann. Die letztlich starre Figur führt in der Repetition der Struktur zu einer 
grossen Zahl gleichartiger Wohnungen, die in dieser Anzahl als problematisch erachtet 
werden und in der seriellen Erscheinung die Kondensation des gemeinschaftlichen Le-
bens verhindert.

Direkt am Siedlungseingang öffnet sich die Grossform zur weitläufigen Anlage. Auf-
grund der konsequenten Konzentration auf das abgesteckte Baufeld und die gewählte 
Bauweise werden viele Freiflächen im Areal möglich mit grossen Aufenthaltsqualitä-
ten. Der Dahlienweg wird zur Spielstrasse umgewidmet und bietet damit in Verbindung 
mit den angrenzenden Spielbereichen grosszügige Spielmöglichkeiten für alle Alters-
gruppen, ob Spielfeld, Spielplatz oder anderen Aufenthaltsbereichen. Aufgrund der 
Tiefgaragen-Lage sind grosszügige Bepflanzungen auch mit Grossgehölzen möglich, 
was die Beschattung der südlichen Aufenthaltsbereiche auf natürliche Art ermöglicht.

Als Übergang zwischen offenen Flächen und kleinräumigeren Strukturen wird der 
Fuss- und Veloverkehr über einen neuen Weg direkt vor dem Gebäudekomplex ent-
langgeführt. Mögliche Konflikte zwischen den Verkehrsteilnehmenden in diesem Be-
reich sind zu befürchten. Die durch die Treppentürme und Gartenzimmer geschaffene, 
natürliche Distanz zu den Gebäuden, wird als multifunktionale Vorzone den EG-Woh-
nungen zugeschrieben. Die Interaktion zwischen privaten und gemeinschaftlichen Be-
reichen werden kontrovers diskutiert und sind im Zusammenhang mit der abgewand-
ten Gartennischen an der Ostseite zu lesen. Hier finden sich in Ergänzung zu den weit-
läufigeren Flächen auf der Westseite, den Erdgeschosswohnungen zugeordnete, oder 
über die Waschküchen erreichbare gemeinschaftliche, intimere Grünflächen als Rück-
zugsorte. Der interessante Ansatz scheint aufgrund der schattigen Lage und zumin-
dest im Bereich der Neubauten beengten Dimension, stark abgetrennt und in der Nut-
zung fraglich.

Die das Baugebiet umgebenden Areale werden kaum in die Konzeption der Freiräume 
einbezogen. Die mögliche Neubebauung von Parzelle 925 wird zwar wie gewünscht 
dargestellt, entfaltet jedoch – abgesehen von der Synergie einer gemeinsamen Zu-
fahrt zur Tiefgarage – weder zwingende Abhängigkeiten noch deutliche Mehrwerte. 
Die offene Einfahrt unterstreicht jedoch die Zäsur zwischen der reichhaltigen Innen-
welt und den Rändern der Siedlung.
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Das Projekt bezaubert durch seine sorgfältige, mit feiner Poesie skizzierten Vision, die 
trotz Grossform zu einer subtilen Leichtigkeit in der Erscheinung führt. Der Beitrag 
überzeugt gleichsam durch seinen mit feiner Klinge geschnittenen Umgang mit dem 
Bestand und dessen Überformung. Leider erweist sich der eingeschlagene Weg in der 
Umsetzung als Sackgasse. Die Jury sieht im gewählten Vorgehen grosses Potenzial 
und bedauert, dass es nicht gelingt, die für die Bestandsbauten so überzeugende und 
in der stadträumlichen Figur so prägnante entwerferische Erfindung in gleicher Fines-
se auf das Gesamtprojekt zu übertragen und für die Neubauten eine ebenbürtige Ant-
wort zu finden. Dies ist umso enttäuschender, weil sich bei näherer Betrachtung 
durchaus Lösungswege abzeichnen, die Systemfehler in der Erschliessungsfigur bei-
spielsweise mit geschickten Massnahmen an den Enden der Zeile und in den Knicken 
die Unregelmässigkeiten in ein Potenzial zu überführen. 
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Studienverfahren Dahlienweg Thun - 2023

Dahlienweg Thun

Zonierungen Freiraum

Zonierung Privat / Öffentlich

Erhalt / Abbruch

Verdichtung

Höhenentwicklung 

Mobilität / Erschliessung

UG

EG

Vision & Nutzung Parzelle Nr. 925

Schwarzplan 1 : 2‘000

Nebenzentrum  Strättligen Markt

Vision Zentrum Strättligen

Bestand
Aus der Idee wird klar, dass der Bestand, nebst den bekannten Vor-
teilen (Einsparung von CO2, Ressourcen, Identität) auch städtebau-
liche Qualitäten hat bzw. ein Neubau grösstenteils auf «bestehenden 
Fundamenten» gebaut würde.  
Darum wird der Bestand dort, wo es städtebaulich plausibel ist, 
erhalten und verdichtet. Der Abbruch des Gebäude Nr. 3 klärt die 
Situation in der Ausrichtung und ermöglicht die benötigte Einstellhal-
le effizient zu realisieren. Ansonsten werden die Bestandesgebäude 
aufgestockt und es wird zwischen den Gebäuden erweitert.

Erschliessung
Konzept ist den motorisierten Verkehr an den Grundstücksrändern 
Nord und Süd zu absorbieren bzw. in einer unterirdischen Einstell-
halle unterzubringen. Die bestehenden Parkplätze der WBGT  wer-
den, wie bisher am südlichen Rand platziert – neu aber so, dass eine 
Durchfahrt nicht mehr nötig ist. So kann der Dahlienweg als verkehrs-
freie (Notzufahrt) Spielstrasse konzipiert und teilweise neu gestaltet 
werden. Um eine nachhaltige Mobilität zu unterstützen, werden ober-
irisch wenige Besucher PP und zwei Autos im Carsharing angeboten. 
Die restlichen Parkplätze werden im Untergeschoss platziert und die 
Anzahl auf Total 29 reduziert. Dies entspricht einem Faktor von 0.65 
pro Wohnung. Oberirdisch werden dezentral bei jedem Hauszugang 
Veloabstellplätze inkl. Lademöglichkeiten vorgesehen. 

Freiraum
Der Freiraum ist in verschiedene Bereiche mit verschiedenen Öf-
fentlichkeitsgraden gegliedert. Das Vorland des Kopfbaus zur Schul-
strasse wird als öffentlicher Vorbereich des Gewerbes ausformuliert. 
Südlich vom Kopfbau wird die Anlieferung fürs Gewerbe und die ge-
meinsame Einstellhalleneinfahrt platziert. Von Nord nach Süd dehnt 
sich ein grosszügiger Freiraum aus, der sich mit den Grün- und Frei-
räumen der Umgebung verbindet:

Zur BWG Thun bildet der Dahlienweg das verbindende Element. Er 
ist öffentlich und als Begegnungsort / Spielstrasse konzipiert und ver-
bindet das Quartier südlich mit dem Nebenzentrum Strättligen. Zu 
den Gebäuden folgt ein halböffentlicher Freiraum für die Bebauung 
– hier sind grosszügige Aufenthaltsbereiche und die zusammenhän-
gende Spielfläche angeordnet. Er funktioniert als Treffpunkt und Zone 
für Begegnungen und Austausch, verbindet die verschiedenen Berei-
che und bildet zusammen mit der Spielstrasse das neue Rückgrat der 
Siedlung.  
Zu den Gebäuden wird es immer privater – es folgen die Wohnungs-
zugänge als vorgestellte Erschliessungstürme mit Terrassen pro Woh-
nung. Zur Ostseite hin erhält jede Wohnung einen zusätzlichen ganz 
privaten Aussenraum, welcher zu den privaten Aussenräumen der 
Nachbarschaft vermittelt.

Ort
Das Grundstück liegt direkt beim Zentrum Strättligen Markt, wo es 
ein vielseitiges Einkaufs- und Dienstleistungsangebot gibt. Das Quar-
tier ist gut mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen und auch von 
der Autobahn in wenigen Minuten erreichbar. In unmittelbarer Nähe 
befinden sich Kultur- und Freizeitangebote und der See ist zu Fuss 
bequem erreichbar. 

Städtebaulich ist das Quartier von der in Thun üblichen durchlässi-
gen Wohnbaustrukturen durchsetzt. Im Vergleich zu anderen Quar-
tieren spürt man aber gut, dass hier die Nutzung sehr durchmischt 
ist. Entlang der Schulhausstrasse im Bereich des Strättligenmarkt ist 
die Funktion als Nebenzentrum mit den grossvolumigen Baukörpern 
auch städtebaulich gut ablesbar und sorgt für eine eigene urbane 
Identität. 

Parzelle
Direkt an die Schulstrasse angrenzend dehnt sich der Perimeter nach 
Süd auf einer Länge von rund 200m aus und profitiert von der unmit-
telbaren Nähe zum Zentrum Strättligen. Im bestehenden, grosszügi-
gen Freiraum auf den Balkonen profitiert man vom Blick aufs Stock-
horn und teilweise auf Eiger Mönch und Jungfrau. 

Städtebau / Bebauungskonzept
Idee ist das Nebenzentrum Strättligen auch städtebaulich zu stär-
ken. Es erlaubt darum auch eine andere städtebauliche Reaktion als 
in den typischen Wohngebieten der Thuner Vorstadt. Ein fünfge-
schossiger Kopfbau (mind. 4+DG) bildet den Abschluss zur Strasse. 
Von Nord nach Süd erstreckt sich Riegelartig ein viergeschossiger 
Baukörper. Er schafft einerseits für die Wohnungen eine attraktive 
Ost – West Ausrichtung mit Blick aufs Stockhorn und den Niesen, 
andererseits entsteht ein grosszügiger Freiraum von Nord nach Süd, 
welcher den Bezug zum Zentrum (Strättligen) stärkt. Er bringt mit der 
Ausformulierung des Weges als verkehrsfreier Verbindung Qualitäten 
fürs ganze Quartier.

- Strättligen Markt als Nebenzentrum auch städtebaulich   
 stärken
- dichter bauen 
- andere Reaktion als im typischen Wohngebiet
- Freiräume die Qualitäten fürs ganze Quartier haben
- Bezug zum Zentrum (Strättligen) stärken

4 PP (2 Car-Sharing PP)
11 PP BGT
90 Velo PP (dezentral, bei Erschliessungstürmen)

1 Cargovelo-Sharing
1 Pumpstation

Entlisberg 2 -  Schmid Landschaftsarchitekten

Höhenstaffelung

5G / 4G + DG 4G

Vision Kopfbau

annähernd
geschlossene Bebauung

EG Gewerbe
OG Wohnen

OPTION
KOPFBAU

Luna Productions, Deitingen
Nadja & Lukas Frei
Architektur

Bryum, Basel
Theresa Friedrich
Landschaftsarchitektur

rundum mobil, Thun
Gerhard Schuster
Verkehr

Indermühle, Thun
Daniel Indermühle
Holzbauingenieur

Baukonstrukt, Biel
Dominik van den Heuvel
Bauingenieur

Zirkular, Basel
Andreas Oefner
Bauen im Kreislauf

«Der Bestand wird, wo es städtebaulich plausi-
bel ist, erhalten und verdichtet. Der Abbruch des 
Gebäude Nr. 3 klärt die Situation in der Ausrich-
tung und ermöglicht die benötigte Einstellhalle 
effizient zu realisieren..»

«Die Erschliessung der Einstellhalle wird so 
geplant, dass sie später von der Parzelle Nr. 
925 mitbenutzt werden kann.»

«Ein fünfgeschossiger Kopfbau (mind. 4 + 
DG) bildet den Abschluss zur Strasse.»

«Eine feine Höhenstaffelung strukturiert 
das Gebäude und zeichnet die ursprüngliche 
Körnung ab.»

«Konzept ist den motorisierten Verkehr an 
den Grundstücksrändern Nord und Süd zu 
absorbieren bzw. in einer unterirdischen Ein-
stellhalle unterzubringen, so dass der Dah-
lienweg nur noch für den Langsamverkehr 
und als Notzufahrt zugänglich ist.»

«Der Freiraum ist in verschiedene Bereiche 
mit verschiedenen Öffentlichkeitsgraden 
gegliedert.»

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Gewerbe

Langsamverkehr
BWGT 11 PP

Carsharing 1 PP
Velo

Velo
Velo

VeloVelo

Velo

Carsharing / Besucher 3 PP

Mischnutzung

Wohnen & Gewerbe

ES
H

Vauban Freiburg

Spielstrasse (Autofrei)
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25 PP

Spielfläche 500m2 Gemeinschaftlicher Aussenraum

Terrassen

Private Gärten / Balkone

ÖFFENTLICH

Gärten 
BWG Thun

PRIVAT

private 
Gärten 

Wohnungen

Joker / Waschen
Alg. Räume

Wohnungen

Wohnungen

Wohnungen

Spielstrasse,
Autofrei

Langsamverkehr
Begegnung
Spielen

Aufenthalt
Grünraum
Treffpunkt für die Bewohner
Spielen

Gemeinschaftlicher Grünraum

Heimkommen
Essen, Blumen
Ausblick

Terrassen / 
Erschliessung

"Sünnelen"
Gespräche 
Kaffeetrinken

Gärtnern
Essen
Spielen

Balkon Privater Garten

Velo
90 PP Erdgeschoss
1 PP Cargovelosharing
1 x  Pumpstation

Auto
25 PP  Untergeschoss (WGB Stern)
4 PP  Erdgeschoss (WGB Stern)
 (2 x Carsharing)

11 PP  Erdgeschoss (BWGT)41
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7 GENEHMIGUNG
Durch das Beurteilungsgremium genehmigt am 
Thun, den 22. Januar 2024

Florian Kühne    ......................................................
Fachexperte, Vorsitz

Bettina Gubler    ......................................................
Fachexpertin

Kornelia Gysel    ......................................................
Fachexpertin

Andres Hofmann   ......................................................
Fachexperte

Roland Bürki    ......................................................
Sachexperte

Matthias Zellweger   ......................................................
Sachexperte

Susanne Szentkuti   ......................................................
Sachexpertin
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